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Der Chronist:
Hochnärrrisches Volk zu Staufen!  

Vernehmet zu dieser denkwürdigen Stunde 
die Corona-Zunftgebote der Staufener Stubengesellschaft von 

2021.
Hiermit tue ich kund und zu wissen:

Item
Es soll ein jeder von Stund an, da die Hand die närrische Sach 
gerühret, sein aigen oder entlehnet Häs tragen, doch so, dass 
er gutwillig sei und niemand den anderen zu nahe kommt  und 

nicht zu den Ürtinen oder Zechen holen oder ziehen soll.

Item
Ein jeder Bursch, so er sey frey undt ledig, heimisch oder fremd, 
soll allzeit eine Maske tragen und nicht in der Trinkstube am 
Markt bei Tanz und Lustberkeit teilnehmen und nicht die 

Töchter dazu holen undt ziehen. 

Item
Am Fastnachtsmontig und Fastnachtsdienstig bis zum 
äscherigen Mittwoch wiederholet sich Tanz undt Luschtbarkeidt 

DAHEIM, auch mag man das Nachtmahl zuhause halten. 

Item
Welcher einen beschütt, rupft, würfft, stosst oder unehrbar 
verhustet - undt zwar so, dass wird klagt - bessert drey Schilling. 

Item
Ein jeder Herr und Stubengesell hat männiglich am 
Fasnachtsdonstig DAHEIM das Festmahl und Ürtinen zu 

halten.

Schelmo Narro!

Item!
(anno corona)
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Z u n f t Z i d d i g

GRUNERN Februar 2021: Ganz Staufen 
befindet sich in der Corona-Schockstar-
re. Ganz Staufen? Nein: Schockierende 
Nachrichten ereilen uns aus dem Ortsteil 
Grunern – die Zeichen stehen auf Sturm. 
Wie mehrere unabhängige Beobachter 
übereinstimmend berichten, hat Grunern 
den „Gruxit“ aufgerufen, um die Unab-
hängigkeit von Staufen anzustreben! Was 
hat es damit auf sich? Wir haben vor Ort 
nachgefragt.

„Die Umgehungsstraße hat das Fass 
zum Überlaufen gebracht“, sagt ein Gru-
nermer, der seinen Namen nicht nennen 
möchte. „Es ist für uns die letzte Chance, 
den Schandvertrag der Eingemeindung 
von 1974 ein für alle Mal abzuwerfen und 
den Grunerner Abschnitt noch zu ver-
hindern“. In der Nacht von Samstag auf 
Sonntag hat eine Bürgerwehr alle strate-
gischen Zufahrten von und nach Grunern 
abgeriegelt und die Unabhängigkeit aus-
gerufen. „Es hat mich immer schon ge-
stört, dass wir nur „Staufen 3“ waren und 
Wettelbrunn „Staufen 2“ – dabei hatten 
wir doch viel mehr Einwohner!“ empört 
sich ein Wachposten am Steiner-Sträßle. 
„Die unechte Teilortswahl ist Geschichte, 
wir machen eine echte Ortswahl und wer-
den endlich unabhängig! Das eröffnet uns 
hervorragende Handelsmöglichkeiten mit 

Gruxit – Grunern macht den Exit
Zufahrten zum Ortsteil bereits abgeriegelt / Apfelbauern fordern Importstopp

dem Münstertal und Schmidhofen! Und 
die Trauben sind auch froh, dass sie nun 
Grunerner Trauben sind und keine Stau-
fener mehr!“

Einen Tag später tauchten in der Dorf-
straße folgende Bekennerschreiben auf: 
„Make Grunern great and green again! 
In der Nacht vom 6. auf den 7. Februar 
2021 hat sich die freie und unabhängi-
ge Gemeinde Grunern (englisch: Green 
City) für unabhängig erklärt. Nun wollen 

wir zurück zu alter Blüte. Wir sehen eine 
glorreiche Zukunft anbrechen – mit Dorf-
hock, Pfarrfamilien- und St.-Agatha-Fest, 
und einem genossenschaftlich wieder-
belegten Bärenbad mit Bärentherme, die 
das Heilwasser des Ortes nutzt. Der Stau-
fener SC wird umbenannt in FC Green 
City United und spielt künftig in der 
Bettlerpfad-Arena. Staufener und Wett-
elbrunner dürfen weiter mitspielen, wenn 
sie beim Dorfhock und St.-Agatha-Fest je 
mindestens zwei Schichten übernehmen. 
Der Wiederaufbau der Eisenbahn wird 
angestrebt und gleich ICE-tauglich aus-

gelegt. Das Glücksspielmo-
nopol wird dem Skatverein 
übertragen und die Schorle 
wird von der Alkoholsteuer 
befreit. Dieses gilt ab so-
fort, also unverzüglich. Ge-
zeichnet: Die provisorische 
Grunermer Regierung.“ Laut 
einer ersten Stellungnahme 
soll der Zollstock zum rich-
tigen Zollposten ausgebaut 
werden (mit angeschlosse-
ner Bewirtung).

Doch es gibt auch kriti-
sche Stimmen aus dem Ort. 
„Die halbe Umgehungsstra-
ße bringt nur mehr Verkehr 
auf die Steiner-Straße“ war 
zu hören. Als Kompromiss 
hat die provisorische Gru-
nerner Regierung dem Re-
gierungspräsidium eine Tun-
nellösung vorgeschlagen, die 
durch eine Maut finanziert 

werden soll. Pro Fahrt werden fällig:

•	 Grunermer: gratis
•	 Staufener: 1 Euro
•	 Auswärtige: 2 Euro
•	 Münstertäler: 11 Euro

Bei Mitgliedschaft in der Schelmen-
zunft oder im Förderverein halbiert sich 
der Betrag (gilt nicht für Münstertäler).
Unbestätigten Berichten zufolge steht 
auch die Möglichkeit einer repräsentati-
ven Monarchie und die Umwandlung in 
eine Grafschaft im Raum. Ein Schloss als 
Amtssitz sei ja vorhanden, und Reichsäp-
fel könnten in beliebiger Menge geliefert 
werden (in den Sorten Elstar, Boskop und 
Golden Delicious). Das, und vieles weite-
re, können die Bürgerinnen und Bürger 
im Rahmen der konstituierenden Bürger-
meisterwahl bestimmen. Ein erster Kan-
didat wurde bereits in einem Hotzenblitz 
gesichtet. 

Abzuwarten ist, wie Staufen reagieren 
wird. Aus gut unterrichteten Kreisen wird 
berichtet, dass der alte Schwede geputzt 
und scharf gemacht wird, ein Käfig ab-
gestaubt und viele maskierte Menschen 
gesichtet werden, die sich zusammen-
rotten und irgendetwas von „Sturm auf 
das Rathaus“ murmeln. Einem offiziellen 
Statement der Stadtverwaltung zufolge 
sei dies aber keinesfalls gegen Grunern 
gerichtet. Auch das Projekt „Wettelbrunn 
2“, oder Pläne für ein atomares Endlager 
im Salenbachtal, das den Atommüll aus 
Fessenheim aufnehmen könnte, seien nur 
rein zufällig in diesen Tagen veröffent-
licht worden. Der Bürgermeister gab zur 
Kenntnis, ihm seien in der letzten Ge-
meinderatssitzung nur rein zufällig die 
Worte „Die Leiter hoch und eins, zwei, 
drei, ich geb‘ zum Sturm das Grunerner 
Rathaus frei!“ herausgerutscht.

Grunern könnte nur der Anfang einer 
größeren Welle sein – so war der „Gruxit“ 
das erklärte Vorbild für den „Offnadexit“ 
und den „Gallenwexit“. Es bleibt span-
nend im Markgräflerland!   (clvh)Das gelbe Haus: zukünftiger Amtssitz der unab-

hängigen Republik Grunern?

„Die Leiter hoch und eins, zwei, 
drei, ich geb‘ zum Sturm das 
Grunermer Rathaus frei!“

„Make Grunern great and 
green again!“
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ZZ Interview Die neuen Pressen 
von Heinz-Hans Pfefferle gehen in 
die ganze Welt. 

GRUNERN (chk) In unserer Serie „Hinter 
den Kulissen“ besuchen wir regelmäßig 
Staufener Gewerbebetriebe, die sich mit 
ungewöhnlichen Produkten auf dem in-
ternationalen Markt etabliert haben. Un-
sere Reporter sind oft selbst überrascht, 
was am Standort Staufen manchmal ganz 
im Verborgenen produziert wird. Heute 
ist die ZZ zu Gast bei Heinz-Hans Pfef-
ferle im Gewerbegebiet Grunern, das sich 
schon immer durch größte Vielfalt auf 
kleinstem Raum auszeichnet.

ZZ: Herr Pfefferle, wie man aus der Nachbar-
schaft hört, brennt hier in Ihrer Produktions-
halle Tag und Nacht Licht. Ich nehme an, Ihre 
Auftragsbücher sind voll?

Pfefferle: Oh ja, ich kann nicht klagen. In 
den letzten vier, fünf Jahren ging es steil 
bergauf. Die Leute waren anfangs skep-
tisch, weil wir quasi über Nacht unsere 
Produktion umgestellt haben. Dabei sind 
wir doch eigentlich ein Traditionsbetrieb.

ZZ: Ja, wenn man nicht wüßte, dass Sie seit 
1751 ein Familienbetrieb sind, könnte man 
glatt meinen, Sie wären ein Startup. 

Pfefferle: „Startup“, das ist neudeutsch. 
Unsere Kunden sind eher altdeutsch un-
terwegs.

ZZ: Wie lässt sich Ihr Erfolg denn erklären?

Pfefferle: Nun, ohne mich zu weit aus 

dem Fenster zu lehnen, darf ich sagen: 
Wir produzieren im Moment die besten 
Lügenpressen weltweit. In Qualität und 
Effektivität macht uns so schnell nie-
mand etwas vor.

ZZ: Verraten Sie unseren Lesern, wie Sie auf 
diese Idee gekommen sind?

Pfefferle: Es war im Urlaub. Wir waren 
auf einer Rundreise durch Sachsen und 
sind eher zufällig in eine Demonstration 
geraten. Erst verstanden wir in dem Ge-
tümmel gar nicht, um was es geht. 

ZZ: Sehr spannend, und dann?

Pfefferle: Das einzige Wort, das  immer 
und immer wieder skandiert wurde, war 
„Lügenpresse, Lügenpresse“. Es war fast 
wie früher zu meiner Schulzeit: „Hitze-
frei! Hitzefrei! Hitzefrei!“. Kein Zweifel, 
die Leute forderten eine Lügenpresse. Gut, 
dachte ich spontan, die könnt ihr haben.

ZZ: Haben Sie da möglicherweise etwas 
missverstanden?

Pfefferle: Na ja, das kann schon sein. 
Hinterher ist man immer klüger. Aber die 
Leute hatten viele Schilder dabei, mit lau-
ter schrägem Zeug. Lauter Blödsinn und 
Lügen standen da drauf. Da hab ich eins 
und zwei zusammengezählt. Josephine, 

habe ich zu meiner Frau gesagt, da tut 
sich ein Markt auf. Das ist unsere Chan-
ce. Diese Leute wollen ihre Lügen gepresst 
haben.

ZZ: Und dann machten Sie sich sofort ans 
Werk?

Pfefferle: Noch bevor wir wieder zuhause 
waren, hatte ich den ersten Entwurf fer-
tig. Eine Lügenpresse, das ist für uns eine 
Fingerübung. Mit unserer Erfahrung! Wir 
bauen Wein- und Obstpressen in siebter 
Generation. Und so eine Lüge, die hat ja 
überhaupt keine Substanz, noch weniger 
als ein fauler Apfel.

ZZ: Vielleicht wollen Sie uns näher erläutern, 
wie Ihre Presse funktioniert.

Pfefferle: Nun, im Prinzip ist es ganz 
einfach: Sie brauchen ein paar Halbwahr-
heiten und Behauptungen, vielleicht eine 
gefälschte Statistik oder eine schräge The-
orie. Da hat jeder sein individuelles Aus-
gangsmaterial. Diese Material häckseln 
Sie mit einem handelsüblichen Häcksler 

Vom Trottel 
zur Trotte

Imposant: Die neue „LP International XS“ der Firma Pfefferle-Pressen

Die erste „Pfefferle“ von 1751

„In Qualität und Effektivität 
macht uns so schnell niemand 
etwas vor.“

Z u n f t Z i d d i g
Fortsetzung auf der nächsten Seite



klein. Anschließend sollten Sie alles bis 
zur Unkenntlichkeit verrühren. Wenn Sie 
das sorgfältig erledigen, führt das in der 
Regel zu einer braunen Masse. Die füllen 
Sie in unsere mitgelieferte Kupferwanne 
und ab damit unter die Presse!

ZZ: Warum ausgerechnet Kupfer?

Pfefferle: Sie könnten auch was andres 
nehmen, aber unsere Kunden sind über-
zeugt, dass das Kupfer Strahlungen ab-
hält. In Wirklichkeit ist der Pressdruck 
wichtig, denn mit unseren Geräten kön-
nen Sie die braune Masse ganz individuell 
verdichten. Sehen Sie die Skala, hier an 
der Seite?

ZZ: Wenn Sie die für unsere Leser vielleicht 
beschreiben könnten.

Pfefferle: Hier unten geht es los: Mini-
maler Druck und Sie haben etwas „Miss-
verstanden“, nächste Stufe: „Erfunden“  
und so steigert sich das: „Erstunken“ 
- „Erstunken und Erlogen“ - „Glatt Gelo-
gen“ - „Dreist Gelogen“. Hier ganz oben, 
und das ist neu im Programm, die höchste 
Kategorie: „Getrumpt“. Toll oder?

ZZ: Nun, das klingt sehr anspruchsvoll. Ist 
das auch für den Laien zu bewältigen?

Pfefferle: Ja natürlich. Wenn Sie sich am 
Anfang schwer tun, weil Ihnen eine gute 
Erziehung im Weg steht oder Sie irgend-
welche Skrupel haben, dann nehmen Sie 
ein wenig von unserem Katalysator. Hier 
sehen Sie: „Idiologica geschrotet“. So ein 
bisschen Ideologie beschleunigt den Pro-
zess enorm und Sie sparen Pressdruck. 

ZZ: Imposant!

Pfefferle: Und enorm wirkungsvoll. Es 
genügen homöopathische Dosen. Firmen-
intern nennen wir es ja „Idiotica.“ Aber 
das wird nicht gedruckt. Das bleibt unter 
uns. Verstanden?

ZZ: Natürlich. Nachher legen die uns noch 
eine Bombe in die Redaktion.

Pfefferle: Ha - der war gut. Der war wirk-
lich gut! Vielleicht darf ich Ihnen gerade 
noch unsere Modellpalette vorstellen. 
Hier, das ist unser Einsteigermodell: 
„HWB Basic“ Für Halbwahrheiten und fal-
sche Behauptungen. Recht einfach zu be-
dienen. Dann unser „Standard III deluxe“, 
das meistverkaufte Modell für alle klassi-
schen Lügen. Dort drüben in Halle 2 steht 
unser Flagschiff: Die „LP internationel 
XS“. Damit können Sie ganze Lügengebäu-
de errichten! Mit automatischer Sprach-

erkennung und Übersetzungsmodul. Das 
ist was für echte Profis, die international 
unterwegs sind oder eine rechte politische 
Karriere machen wollen. 

ZZ: Apropos international. Wie bringt man 
die gepressten Lügen unters Volk -  Printme-
dien?

Pfefferle: Ah was - nix analog! Da sind 
unsere Kunden ganz modern unterwegs. 
Twitter, Instagram, Youtube. Tic Toc. Es 
wird aus allen Rohren geschossen. Für 
Twitter User haben wir Endadapter entwi-
ckelt. Egal wie groß die Lüge ist, sie wird 
auf 280 Zeichen gepresst. Und dann zwit-
scher, zwitscher - ab in die Welt!

ZZ: Also ich bin beeindruckt. Ich habe gehört, 
Sie arbeiten an einer Ökovariante?

Pfefferle: Richtig. Wir besinnen uns auf 
unsere Tradition und recyceln alte Wein-
pressen. Altes deutsches Eichenholz. Das 
kommt gut an in der Szene. Gerade jetzt 
bei all den Querdenkern. Eiche, Quer-
balken und Kupferpfanne, da steh’n die 
drauf!

ZZ: Ja und Sie? Wie verkraften Sie diesen 
Boom? Ich meine persönlich, mit Ihrem Ge-
wissen?

Pfefferle: Ach was soll ich sagen. Ich bin 
da so reingerutscht. Am Anfang wollte ich 
nur wissen, wie es funktioniert, und dann 
hat sich’s verselbstständigt. Wir verdie-
nen gut und wir spenden viel. Außerdem 
wollen wir im Sommer einen Umbausatz 
auf den Markt bringen für alle, die aus der 
Szene aussteigen wollen. 

ZZ: Das klingt vielversprechend.

Pfefferle: Oh ja, wir sind fast durch mit 
der Entwicklung. Damit können Sie Ihre 
Lügenpresse umbauen oder besser gesagt 
zurückbauen. Dann wird wieder eine rich-
tige Trotte daraus. Wir haben auch schon 
einen hippen Werbespruch: „Vom Trottel 
zur Trotte.“ Das wird der Knüller, sag ich 
Ihnen.

ZZ: Genial! Und dann wird endlich wieder 
Gutedel gepresst.

Pfefferle: Richtig. In Vino veritas - Amen!

ZZ: Herr Pfefferle, wir danken Ihnen für die-
ses Gespräch.

„Eiche, Querbalken und 
Kupferpfanne, da steh’n die 
drauf!“

Z u n f t Z i d d i g
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Virologe Drosten 
gibt Entwarnung
Das Rindfleisch in der Region ist 
sicher

Überraschend, dass sich ein heute 
durch Covid 19 so beschäftigter Mann, 
wie der Chefvirologe der Charité in Berlin 
und einer der bekanntesten wissenschaft-
lichen Beiräte des RKI (Robert - Koch - In-
stitutes), Prof. Dr. Christian Drosten, zu 
einer länger zurückliegenden Untersu-
chung zu BSE - Infektionen geäußert hat! 
Erst jetzt wurden diese Untersuchungen 
veröffentlicht. 

Bei der „Bovine spongiforme Enzepha-
lopathie“, kurz BSE (deutsch: „bei Rindern 
auftretende schwammartige Rückbildung 
von Gehirnsubstanz“), handelt es sich 
um eine  Infektion, die im Jahre 2000 
durch das Verfüttern von Tiermehl erst-
malig bei Kälbern aufgetreten ist. Die BSE 
kann auf den Menschen übertragen wer-
den und löst dann die neue Variante der 
Creutzfeldt-Jakob-Krankheit (vCJK) aus. 

Nachdem Drosten von dem Berliner 
Korrespondenten der Badischen Zeitung 
dazu befragt wurde, ob auch in der Südba-
dischen Region Fälle von BSE aufgetreten 
seien und wie sicher das Rindfleisch aus 
dem Münstertal wäre, gab Drosten ein 
beruhigendes Statement ab: „Bei Rind-
fleisch aus dem Münstertal bin ich mir 
zu hundert Prozent sicher, dass die Tiere 
gesund gewesen sind und kein BSE gehabt 
haben!“ Auf die erstaunte Rückfrage des 
Reporters, was ihn da so sicher mache, 
antwortete Drosten: „Ich bin mir deshalb 
so sicher, weil im Münstertal noch nicht 
einmal die Rindviecher Hirn haben“. (du)
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Sensation: Berta Nägele gewinnt Peter-Huchel-Preis!

HINTERSTÄDTLE (WSch) Es ist eine lite-
rarische Sensation und zweifellos der bis-
herige Höhepunkt im reichen Kulturleben 
der Stadt Staufen: Berta Nägele aus dem 
Hinterstädtle wird für ihre Sprüche- und 
Gedichte-Sammlung „O Heimatland“ mit 
dem diesjährigen Peter-Huchel-Preis  aus-
gezeichnet. Die Preisverleihung findet am 
11. Februar (Schmutziger Donnerstag) 
auf dem Marktplatz in Staufen statt und 
wird per Streaming bundesweit übertra-
gen. W. Sch., Kulturredakteur dieser Zei-
tung, traf sich mit Frau Nägele zu einem 
Gespräch über ihr dichterisches Schaffen.

W.Sch.: Sehr verehrte Frau Nägele, zunächst 
einmal meinen herzlichen Glückwunsch zu 
diesem grandiosen Erfolg, der – das glaube 
ich sagen zu können – die ganze Region schier 
Kopf stehen lässt vor Freude!

Berta Nägele: Dankschön – nix für un-
gut!

W.Sch.: Sagen Sie, hatten Sie immer schon 
eine Neigung zur Dichtkunst?

Berta Nägele: Hajo, ich hab scho in de 
Volksschuel Versli gmacht un Theater 
gschpielt! Ich weiß noch, wie ich an Wih-
nächte im Krippeschpiel e kleins Eseli 
war - do hab ich mi Text selber dichtet un 
dann mit Karacho in d`Kirch usegschmet-
teret: „I Ah, I Ah, I Ah – Ochs und Esel 
sind schon da!“ Des het mir wahnsinnig 
Spaß gmacht! De Ochs war übrigens de 
klei Seppli; den hab ich jo später dann ghi-
rotet. Er het kei Text kha – er het nur ei-
mol müeße „Muh“ brüele! Aber wisse Sie, 
was er hitzdaag als brüelt, des wott ich nit 
in de Ziddig läse! 

W.Sch.: Aha, ich verstehe! Gehe ich vielleicht 
recht in der Annahme, dass Ihrem Gatten 
kulturelle Themen eher fremd sind?

Berta Nägele: Hajo, do isch er halt scho 
e weng banausig. Ich weiß noch - mir ware 
mol bim Busch im Staufener Stadttheater, 
un gli am Afang hab ich zum Sepp gsait: 
„Gell, d`Akuschtik isch nit so guet?“ No 
het er gsait: „Jo, du hesch recht, jetz riech 
ichs au!“ Un wie ich gsait hab: „Pass uf, jetz 
kummt gli e ganz lange Monolog“, do het 
er gsait: „Oje, hoffentlich hockt der sich 
nit direkt vor mich hi!“. Un in de Pause het 
er zu mir gsait: „Kumm Berta, mir gehn 
heim!“ No hab ich gsait: „He warum?“ 
Druf er: „He, do im Programm schtoht 

„Der zweite Akt spielt ein Jahr später“ – 
Jaja, de Sepp...ojeh! Übrigens: Ich hab au 
scho mol e Theaterstück gschriebe, aber de 
Andy Müller het̀ s bi de Schtages um`s Ver-
recke nit ufführe welle; es wär ihm – wie 
het er gsait – „doch e weng zu dramma-
tisch“, er müeßt halt scho Rücksicht uf si 
Publikum näh!

W.Sch.: Ach, das ist ja interessant! Wie heißt 
denn das Stück?

Berta Nägele: „Die Berta und der Sepp – 
ein Trauerspiel“

W.Sch.: Herrlich! Also ich finde schon, dass 
dieses Werk – immerhin die Dichtung einer 
Peter-Huchel-Preisträgerin – gerade hier in 
Staufen unbedingt aufgeführt werden sollte, 
und für den Spielplan von Auerbachs Keller-
theater scheint es mir bestens geeignet zu 
sein. Ich werde mit dem Intendanten spre-
chen!

Berta Nägele: O dankschön, des wär 
super! – sage Sie ihm doch, d`Frau Näge-
le würd` selli Berta gern selber schpiele…
ummesunscht! Un für de Sepp dät sie de 
Schäfer Wolfgang vorschlage…der kosch-
tet au so guet wie nix!

W.Sch.: Nun, liebe Frau Nägele, möchte ich 
Sie bitten, unseren Lesern noch eine kurze 
Einführung in Ihr dichterisches Schaffen zu 
geben, speziell in Ihren Huchel-Preis-prä-
mierten Lyrik-Band „O Heimatland“!

Berta Nägele: Jo gern! Also z̀ erscht emol 
will ich sage, dass mir drei Sache wichtig 
sin: Erschtens dürfe die Versli nit z̀ lang 
si - „im Kürzel liegt̀ s Würzel“ heißt do 
mi Motto! Un dann solle sie gfälligscht so 
eifach wie möglich si, also so, dass au de 
letschte Hinterschtädtler schnalle ka, wo-
rum`s goht. Des isch jo bim Herr Huchel 
sine Sache scho e weng schwierig, hab 
ich mir sage lo! Ja un drittens bschäftig 
ich mich immer mit ganz verschiedene 
Thematike: Do git̀ s zum Beispiel selle 
Trinkspruch – ich hab ihn extra in Hoch-
dütsch verfasst…s̀ wird jo überall gsoffe, 
gell - „Wenn das Wasser im Wein aus dem 
Rhein wär, ja da tränk ich doch lieber ein 
Glas Bier“. Uf de nägschte Site im Büechli 
schtoht dann e zünftige Staufener Fas-
netruef „Schelmi, schelmo, schmoneruff, 
jetz mache mer einer druff“. E anders Stau-
fener Lied isch überschriebe mit „Schad 
drum“, un s̀ goht so: „Im schönschten Wie-
sengrunde gab`s Blüemli, Bäum un Quell, 
des alles isch verschwunde, verschwunde 
im Rondell“. Un dann kumme noch e gan-
ze Huffe so melancholischi Strophe! Un 
scho vor über drissig Johr hab ich e ganz 
rührigs Schlofliedli gschriebe, was mir 
hit noch guet gfällt – warte Sie, ich sing ś 
Ihne grad emol vor: 

„Wer het die schönschte Schäfle?
Die het der goldig Mond,
der über de Platane
am Himmel drobe wohnt.

Er kummt am späte Obend,
wenǹ s Städtle goht zur Ruh;
do macht au in si`m Schlössle
der Graf ei Äugle zu.

Des andre, des blibt offe,
wacht über Weib un Kind,
die so wie alli Staufner
Karl Eugens Schäfle sind

Kommsch du zu uns ins Städtle,
dann muesch – vergiss es nie –
so lieb wie d`Staufner Schäfle
zum Graf Karl Eugen si.

W.Sch.: Aah, das war wirklich ergreifend, 
vielen Dank – schade, dass unsere Leser Sie 
nicht singen hören konnten! Aber jetzt, liebe 

ZZ Interview vor der Preisverleihung am schmutzige Dunschtig uff em Märt



Frau Nägele, lassen Sie uns noch zu dem Ge-
dicht kommen, das von der Jury des Peter-
Huchel-Preises als besonders herausragend 
beurteilt wurde!

Berta Nägele: Hajo, ich find`s au super! 
Letschtes Johr het̀ s unser Burgermeisch-
ter Benitz jo im Reblandkurier gläse, wò s 
abdruckt gsi isch; un er war so begeisch-
tert, dass er̀ s dene Huchel-Preisverteiler 
vorgschlage het. Un mei, wie dann selli 
Siegermeldung bi uns im Briefkaschte glä-
ge isch, do bin ich natürlich im Quadrat 
gschprunge vor Glückseligkeit!

W.Sch.: Ja, das kann ich mir lebhaft vorstel-
len! Aber sagen Sie, wie hat denn Ihr Mann 
auf die tolle Nachricht reagiert?

Berta Nägele: Oje, de Sepp – der het nur 
de Kopf gschüttelt un gsait: „Jesses Ber-
ta, ich glaub, jetz wirsch noch ganz ver-
ruckt!“ No hab ich zuenem gsait: „Kumm, 
schwätz kei Babbedeckel, gang lieber zum 
Freudig un hol e großi Fläsche Sekt!“ Un 
des het er dann au brav gmacht, un mei… 
deno hets bi s̀ Nägeles - dem alte Ochs un 
sinem Eseli - noch e wunderbare hormoni-
sche Obend gä!

W.Sch.: Fantastisch! Sehr verehrte, liebe 
Frau Nägele, herzlichen Dank für dieses an-
genehme und informative Gespräch! Zum 
Schluß möchte ich Sie bitten, das vorhin 
schon erwähnte Gedicht aus der Sammlung 
„O Heimatland“ zu rezitieren, das nach Mei-
nung der Juroren in seiner konzentrierten 
und differenzierten Plastizität seinesgleichen 
sucht.

Berta Nägele: Hejo, des mach` ich doch 
gern für Sie! Also ufpasse:

Pass uf

Zwische Wettelbrunn un Schlatt,
pass uf, do isch`s im Winter glatt!

Zwische Heitersche un Mülle,
Pass uf, do dabt mer als in d`Gülle!

Zwischem Belche uǹ m Blaue,
pass uf, do wird mer als verhaue!

Zwische Eggene un Bürgle,
Pass uf, do duen sie dich erwürgle!

Zwischem Schloßberg uǹ m Grabe,
pass uf, do goht̀ s bigott gäch abe!

Zwische Friburg-Stadt un Au,
pass uf, do kennt dich jo kei Mensch!
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SCHLOSSBERG Was verbirgt sich im 
ORBI? Diese Frage ist seit über einem 
Jahr ungeklärt. Am 30. September 2019 
versammelte sich eine Gruppe kunstinte-
ressierter Bürger in der Senke zwischen 
Burg und Bötzen, um der Einweihung 
einer neuen Skulptur beizuwohnen. Wie 
erst dieser Tage bekannt wurde, kam es 
dabei zu einem folgenschweren Missver-
ständnis. Bei dem vierseits bewunderten 
Holzkubus handelt es sich nach vertrau-
lichen Informationen lediglich um eine 
Verpackung aus recyceltem Holz. Das 
eigentliche Kunstwerk müsste sich dem-
nach im Inneren des als Bergfried gefeier-
ten Holzhäuschens befinden. Nun brodelt 
die Gerüchteküche, worum es sich dabei 
handeln könnte. Der Größe nach würde 
der David von Michelangelo durchaus hin-
einpassen. Wie aus Florenz bestätigt wur-
de, sei der aber im Moment unverkäuflich. 
Die Vermutung, es handle sich um eine 
Werbeinstallation der Firma Dixi, wurde 
von der Firmenleitung zurückgewiesen. 

Teilnehmer der Freiluftvernissage an 
jenem Septembertag 2019 erinnern sich. 
Das Missverständnis sei dadurch zustan-
de gekommen, dass der Laudator mit sei-
ner Würdigung begonnen hatte, bevor der 
städtische Bauhof die Holzverschalung 
entfernen konnte. Tief beeindruckt von 
der Interpretation der Bretterbude wag-

te keiner der Anwesenden die 
Ausführungen des Karlsruher 
Experten zu unterbrechen. Der 
Künstler - er war selbstredend 
anwesend, allerdings ohne 
selbst zu reden - war schon nach 
wenigen Sätzen von seiner Ver-
packung so beeindruckt, dass 
er fürchten musste, der eigent-
liche Inhalt würde dahinter 
verblassen, sollte er jemals zum 
Vorschein kommen. Weshalb er 
den Dingen ihren Lauf ließ. 

In der Folge war dann von 
Wachtturm und Bergfried 
die Rede, von einem zwei-
ten Schau-Ins-Land. Die Lö-
cher am oberen Ende wurden 
als Augen interpretiert. Und 
Ähnliches mehr. In Wirklich-
keit sind die acht Löcher Fol-
ge der EU Norm EVS 175-Z-
789334 -BGZ WS/89000W X 
70773e45 vom 11.11. 2011.  
Demnach muss bei freistehen-
den Wänden von mehr als vier 

Meter Höhe eine Durchflugöffnung für 
die bedrohte Bullaugenfledermaus bereit-
gestellt werden. Dabei ist darauf zu ach-
ten, dass das Hindernis in beiden Rich-
tungen gleichzeitig durchflogen werden 
kann. Seitdem findet man dieses „Augen-
paar“ in der ganzen EU. Kritiker reden be-
reits von pandemischem Ausmass. Dass 
die Verordnung eines Tages die Kunstwelt 
erschüttern würde, konnte damals nie-
mand ahnen.

Eigentlich war geplant, im Rahmen des 
Staufener Stadtjubiläums das Kunstwerk 
nun doch endlich zu enthüllen. Wie all-
gemein bekannt ist, wurde daraus nichts. 
Wie man hört, war der Künstler darüber 
sehr erleichtert. Vorschläge, man könne 
das Verpackungsmaterial recyceln und 
schöne, schlichte Holzbänke daraus her-
stellen, werden zur Zeit geprüft.

Inzwischen arbeitet der Künstler an ei-
nem Nachfolgeobjekt mit dem Titel URBI. 
Erste Bilder eines verkleinerten Entwurfs 
wurden unserer Zeitung zugespielt. Nach 
unbestätigten Angaben bräuchte man 
beim URBI zur Erfassung des Inhalts nur 
ein Glas und Loch an der richtigen Stelle 
der Skulptur. Es heißt, der Künstler habe 
sich bereits höchstpersönlich von der 
Qualität des Inhalts überzeugt. Wir blei-
ben dran - Prost!   (chk)

Kunst. Voll. Verpackt.

Der neue Urbi neben dem Orbi: Noch ist es nur 
ein Modell, aber bald ist er in echt zu bewundern



Ich stehe auf der Hauptstraße des klei-
nen Dorfs, am Ende einer viel zu langen 
Schlange. Am anderen Ende steht Gün-
ther, seit 40 Jahren Trainer der D-Jugend, 
und kassiert die Leute ab. Hinter ihm frit-
tiert Samuel, der Spitzentorjäger, eifrig 
die Pommes. Mangelnde Erfahrung und 
zu wenig Zeit führen zu einem kulinari-
schen Erlebnis, wie man es sonst kaum 
geboten bekommt. Nebenan verkauft Ulla 
mit ihrer Frauengruppe hausgemachten 
Eierlikör. Gegenüber, am Bierbrunnen, 
trinkt Olaf von der Feuerwehr für jedes 
verkaufte Bier selbst eins mit. Nach 20 
Minuten Warten genieße ich mein Nar-
rentreffen-Mahl. So schmeckt sie also, 
die Fasnet 2020. Nicht gut, aber was solls, 
die Grundlage muss geschaffen werden. 

Keine Narrentreffen, keine weichen Pom-
mes. Letztes Jahr noch knapp entronnen, 
hat Corona jetzt doch auch die Fasnet im 
Griff.  Aber wie schmeckt sie denn, die 
Fasnet 2021? Ich glaube nicht, dass der 
Fußballverein seine Pommes zu mir nach 
Hause liefert. Und ehrlich gesagt kann ich 
auch gern darauf verzichten, dass Samuel 
aufgrund der Fettdämpfe auf die Pommes 
hustet. Also muss ich wohl selbst Hand 
anlegen. Soll ich Pommes versuchen? 
Nein, das ist irgendwie nichts Besonderes. 
Etwas Außergewöhnliches muss her. Was 
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So schmeckt die Fasnet
Ein Scherbengericht von Axel Wiesler
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gab es denn früher während der Fasnet 
an kulinarischen Köstlichkeiten? Also 
damals, als ich am Narrentreffen noch 
scharf auf die Gutsele war und nicht auf 
die Garde vom Nachbarort. Und plötzlich 
kommen mir Omas Scherben in den Sinn. 
Super knusprig, fettig und bapp süß. 
Scherben kaufen? Nein, das macht kei-
nen Sinn. Oma besuchen ist zurzeit 
aber auch nicht drin. Gott sei 
Dank habe ich ihr WhatsApp 
eingerichtet. Ich versuche sie 
über einen Video-Anruf zu 
erreichen. Da ich nicht der 
begabteste Bäcker bin, brau-
che ich schon Oma, die mir 
über die Schulter schaut. 
Leider macht mir Omas Tele-
kom-Vertrag von 1998 einen 
Strich durch die Rechnung. 
Ihr ISDN-Modem schafft das 
einfach nicht mehr. Also muss 
ein unscharfes Foto von ihrem 
Rezept reichen. 400 g Mehl, 
das sollte ich im Haus haben. 
1 Prise Salz, Check! Vanille-Zucker, 
habe ich hinten links. 100 g zerlassene 
Butter… Ich habe nur normale Butter, 
da frag ich gleich nochmal Oma, was das 
heißen soll. 2 Eier? Ein echter Schelm hat 
immer mindestens zwei Eier im Haus! Für 
das Rührei, morgens um 06:00 Uhr, nach 
der Halle, ist doch klar. 125 ml Gutedel? 
Also bitte, wer hat denn keinen Gutedel 
im Haus? Als erstes also Eier und Vanil-
lezucker zusammen mit dem Salz verrüh-
ren. Schneebesen her und ab dafür! Wenn 

das Ganze schaumig ist, soll die Butter 
dazu. Laut Oma ist zerlassene Butter ein-
fach geschmolzene Butter. Ab in die Mik-
rowelle mit der Butter und anschließend 
in die Eiermasse. Jetzt muss der Gutedel 
dazu. Aber wie messe ich denn die 125 
ml ab? Ich habe nur Viertelegläser zu-
hause… Auch hier hat Oma einen Trick. 
Man schenkt sich in zwei Viertelegläser 
den Gutedel für zwei Schorle ein. Dann 
trinkt man beim ersten Glas einen guten 
Schluck ab. In das zweite Glas gibt man 
das Wasser. Jetzt hat man ein Schorle und 
125 ml Gutedel! Anschließend wird das 
Mehl eingerührt! Gut, dass ich während 
des Lockdowns meinen Musculus exten-
sor carpi radialis longus trainiert habe. 
Wenn der Arm dann schlapp macht, auf 
Doppel-Handbetrieb umschalten. Den 
Teig aus der Schüssel nehmen und gut 
durchkneten. Anschließend zwei bis drei 
Schorle lang ruhen lassen! Die leere Gut-
edelflasche lässt sich anschließend prima 
als Nudelholz nutzen. Ha, meine Oma ist 
´ne ganz patente Frau. So flach wie dieser 
Witz sollte auch der Teig nach dem Aus-
rollen sein. Und dann ab damit ins heiße 
Fett. Tatsächlich habe ich noch, von mei-
ner letzten selbstgemachten Haarkur, Ko-
kosöl im Schrank. Das sollte schon funkti-
onieren. Zwei Stunden habe ich gebraucht 

bis alle Scherben ausgebacken 
waren. Zwischendurch hat die 
Dunstabzugshaube den Geist 
aufgegeben, den Geruch be-
komm ich aus meinen Möbeln 
bestimmt nie wieder raus. 
Wenigstens riechts nach Ko-
kos und nicht nach Schwei-
nefett. Die letzten Scherben 
kühlen gerade noch aus. Das 
heißt, ich kann sie gleich mit 
Puderzucker bestreuen und 
dann geht’s auf die Couch. Im 
Schelm, gerüstet mit Schorle 
und Scherben, logge ich mich 
um 19:11 Uhr in der Videokon-

ferenz ein. Gemeinsam schauen 
wir uns „So lacht die Zunft“ an. Ach tut 
das gut, den Alltag vergessen und endlich 
wieder Fasnet! Während ich die Scherben 
mit einem großen Schluck hinunterspüle, 
fällt es mir wie Schuppen von den Augen. 
Schorle. Schorle weiß-sauer! So schmeckt 
die Fasnet. Nichts bringt einen besser 
durch die Fasnet als das kühle, leicht 
prickelnde Lifestyle-Getränk. Selbstver-
ständlich mit Staufner Gutedel, nicht mit 

Mein Magen knurrt, und ich 
werde aus meiner Erinnerung 
zurück in die Realität gerissen

Fortsetzung auf der nächsten Seite



Müller! Da braucht man kein „ZwiWa“ 
mehr. Das klassische Zwischen-Wasser 
gegen 01:00 Uhr und 04:00 Uhr. Außer-
dem ist Schorle kalorienarm, lactose- und 
glutenfrei. Und das wichtigste in 2021: 
Vegan! Bevor die große Online-Party mit 
DJ Mörtel, dem Mann am Mischer, steigt, 
drapiere ich meine Scherben für ein Foto. 
Zusammen mit dem Schorle, im Hinter-
grund der Livestream. Mit den Hashtags 
#Fasnet21 #soschmecktdiefasnet und 
#SchelmoNarro lade ich das Foto auf In-
stagram. Anschließend räum ich mir die 
Tanzfläche im Wohnzimmer frei und mit 
dem böhmischen Traum startet DJ Mör-
tel den Party-Abend. Na das kann ja was 
werden… Darauf erstmal ein Schorle, zum 
Wohl! 

ZunftZiddig8 Vereine

Z u n f t Z i d d i g

STAUFEN - Weitgehend unbemerkt von 
der Öffentlichkeit wurde der Altbürger-
meister und Ehrenbürger der Stadt Stau-
fen, Karl Eugen Graf von Hohenthal in 
einer Feierstunde im Stubenhaus mit den 
höchsten Orden zweier systemrelevanter 
Vereine ausgezeichnet. Unter Einhaltung 
der durch Corona bedingten Hygienevor-
schriften wurden die Ehrungen von den 
jeweiligen Vereinsvorständen vollzogen. 

So ehrte der Reitverein St. Martin 
Graf von Hohenthal dafür, dass er sich 
seit Jahren für die Fiterhaltung der Pfer-
de im Reitverein eingesetzt habe. „Das 
von Graf von Hohenthal gerittene Pferd 
habe dabei mehr als zwanzig Kilo abge-

nommen,“ führte der Vereinsvorsitzende 
Scholemmer bewundernd aus. Für dieses 
Engagement wurde Graf von Hohenthal 
nun die höchste Auszeichnung des Ver-
eins zugesprochen und er wurde zum „Eh-
renhengst auf Lebenszeit“ ernannt. Eben-
falls anwesend war der Vorsitzende des 
Deutschen Adelszuchtvereins, Prof. Dr. 
Fürst, von und zu Pückler, der Karl Eugen 
Graf von Hohenthal standesgemäß mit 
einem zweieinhalb Meter langen Schwert 
zum „Ehrenritter durch Ritterschlag“ er-
nannte. Diese Ehrung, so von und zu Pü-
ckler, erfolge aufgrund „der überragenden 
Zuchterfolge im eigenen Haus.“

Welch gesellschaftliches Renommee 
sich Graf von Hohenthal zudem in der 
Stadt Staufen während seiner Zeit als 
Bürgermeister der Stadt erworben hat, 
lässt sich auch anhand der Aussage seines 
ehemaligen Mitbewerbers um das Bür-
germeisteramt, Herbert Rinderle, fest-
machen, der im vertraulichen Gespräch 
nach dem offiziellen Festakt von Graf von 
Hohenthal gefragt wurde, was er „denn 
so von ihm als Bürgermeister gehalten 
habe“. Rinderle antwortete staatsmän-
nisch: „Nun, man sah Sie wie einen Stern 
aufgehen, dann legten Sie die Arbeit nie-
der, legten fürstliche Gewänder an und 
luden Ihre Lasten den Kamelen auf.“ (du)

STAUFEN In einer der letzten Vorstands-
sitzungen der Schelmenzunft wurde eine 
weitreichende Entscheidung darüber ge-
troffen, ob bei künftigen Auftritten der 
Schelmenzunft bei Narrentreffen oder 
Narrenkonventen die Zunftfahne noch 
mitgeführt werden soll. Grund der inten-
siven Beratungen waren mehrfache Vor-
kommnisse, wo die Zunftfahne am Auf-
trittsort bei Dixi-Klos oder Gartenzäunen 
vergessen worden war. Der Vorstoß eines 
der Vorstandsmitglieder eine Regelung 
dahingehend einzuführen, dass der Trä-
ger der Schelmenfahne nicht mehr als 0,5 

Promille Blutalkohol haben dürfe wurde 
mehrheitlich abgelehnt. Zur Begründung 
führte ein anderes Vorstandsmitglied aus, 
„dass es wohl unwahrscheinlich sei,  we-
der einen Schelmen zu finden, der weni-
ger als 0,5 Promille Alkohol im Blut habe, 
noch einen mit mehr als 0,5 Promille Blut 
im Alkohol zu finden“. Trost für den Ver-
zicht die Zunftfahne mitzuführen fanden 
die anwesenden Mitglieder des Vereins-
vorstandes darin, dass man bei diesen 
Narrentreffen dennoch genügend „Fah-
nenträger“ bei den Schelmen vorfinden 
würde. (du)

Die Zunftfahne bleibt Zuhause
Vereinsvorstand zieht die Notbremse

Altbürgermeister und Ehrenbürger ausgezeichnet
Ordensverleihung in feierlichem Rahmen

N E U E S  U S S  D E 
WÄ S C H K U C H I

Aus für Traditionsnummer?
Wie das Oberste Schelmengericht ver-

lautbaren läßt, darf die Schelmenzunft 
Staufen den Begriff „Die Wäschwieber“ 
nicht mehr verwenden. Auf Unterlassung 
geklagt hatten die drei Zunftbrüder Mat-
thias R., Michael H., und Armin W. Sie sa-
hen in der rein femininen Wortwahl eine 
Diskriminierung von Männern, denen 
dadurch Nachteile in der Berufswahl ent-
stünden. Gendergerecht muss die Schel-
menzunft nun den Begriff „Die Wäsch-
wieber#innen“ verwenden. (oz)
Grammatik:

Elfried: Kannsch Du mir emol de Unter-
schied zwische Genitiv und Dativ erkläre?

Agnes: Des isch doch ganz eifach: Geh 
nie tief ins Wasser, weils da tief isch! (oz)
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Bürgerhaus wird unterirdisch
STAUFEN Die Planung der neuen kultu-
rellen Mitte in Staufen hat eine unerwar-
tete Wendung genommen. Nicht wenige 
Journalisten waren überrascht, als sie am 
Montagmorgen zu einer Pressekonferenz 
ins Staufener Rathaus eingeladen wur-
den. Es war zuletzt ruhig geworden um 
das Thema „Bürgerhaus und Mediathek“. 
Doch jetzt kommt richtig frischer Wind 
in das Verfahren, wie Bürgermeister Mi-
chael Benitz freudestrahlend verkündete. 
Nachdem das Projekt an den Kosten zu 
scheitern drohte, habe man sich in den 
letzten Wochen intensiv mit den Einspar-
möglichkeiten beschäftigt. 

Ein erster wichtiger Schritt war der 
Vorschlag der Grünen, alles eine Nummer 
kleiner zu gestalten und die Kosten zu 
deckeln. Diese Methode sei nicht nur äu-
ßerst gerecht im Ergebnis, sondern schon 
bei der Umplanung sehr sparsam. Und 
tatsächlich war es dem Praktikanten des 
beauftragten Architekturbüros gelungen, 
die Pläne auf dem Xerox 245 xl zunächst 
um 10% und im 2. Versuch sogar um 20% 
zu verkleinern.

Und alle funktionalen 
Elemente sind weiterhin 
vorhanden. Man kann 
davon ausgehen, dass 
mit diesem genialen 
Schritt die Baukosten 
ebenfalls um 20% sinken 
werden. Einwände, dass Bürgerhaus und Mediathek nach dem Sparvorschlag aus den Reihen der Grünen

es bei der Durchführung von Veranstal-
tungen zu Problemen kommen könnte, 
Räume zu niedrig oder Toiletten zu klein 
ausfallen könnten, wurden zurückgewie-
sen. Die große Kultur sei, so die Grünen, 
ohnehin nicht oberste Priorität bei die-
sem Vorhaben. Man könne ja z.B. ohne 
Weiteres die Besetzung eines Symphonie-
orchesters ebenfalls um 20% verkleinern. 
Das habe sich in Coronazeiten bewährt.

Eine zweite Planänderung, die von 
Herrn Benitz persönlich präsentiert wur-
de, ist von noch größerer Bedeutung. 
Das Bürgerhaus kommt komplett unter 
die Erde. Selbst die Journalist*innen, die 
Herrn Benitz seit Langem kennen und ihn 
auch auf seinen Auslandsflügen begleiten 
dürfen, waren für einen Moment sprach-
los. Nicht ohne eine gewisse Genugtuung 
erläuterte der Staufener Bürgermeister 
den Zusammenhang. In wochenlanger 
nächtlicher Recherche habe er herausge-
funden, dass die Zuschusssituation unter 
der Erde sehr viel günstiger, um nicht zu 
sagen ertragreicher sei als oberirdisch. 
Es sei dem neuen Stuttgarter Bahnhof zu 
verdanken, dass er diesem Phänomen auf 
die Spur gekommen sei. Niemand, der bei 
klarem Verstand ist, habe bis heute ver-

standen, warum man in der Landeshaupt-
stadt einen ganzen Bahnhof einschließ-
lich der Zufahrten unterirdisch baut. 
Noch dazu in einem Gebiet mit reichlich 
Gipskeuper. Unter der Oberfläche könne 
man Zuschüsse aus den verschiedensten 
Töpfen sogar kumulieren, erklärte Benitz. 
Die viel gepriesene Nachverdichtung ma-
che auch vor dem Untergrund nicht halt. 
Er habe nun die Stuttgarter Förderanträ-

ge übernommen und lediglich die Projekt-
beschreibung getauscht. Mit etwas Glück 
könne am Ende sogar noch Geld übrig 
bleiben. Schließlich spare man gegenüber 
der derzeitigen Planung enorme Summen 
an der Fassadengestaltung. Auch das Pro-
blem der Lärmemission, das ihm schon 
jetzt und später den Nachbarn schlaflose 
Nächte bereiten wird, sei damit gelöst. 
Wenn das Bürgerhaus erst einmal zugede-
ckelt sei, habe man ein 4000 qm großes 
innerstädtisches Grundstück gewonnen, 
auf dem man dann die geforderten Park-
plätze günstig errichten könne. 

Fortsetzung auf der nächsten Seite
Optisch sind keine Einbußen 
zu verzeichnen. Das Gebäude 
sieht aus wie 
vorher.

Kommt Staufens Kultur unter 
die Räder?
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Die Grünen waren begeistert von Herrn 
Benitz’ Sparvorschlag. Das Bürgerhaus 
auf dieses Niveau abzusenken, sei auch 
eine klare Absage an die Hochkultur, be-
tonten sie in der Pressekonferenz. Wenn 
die Pläne sich so umsetzen ließen, werde 
Staufen zu einem Leuchtturm der Sub-
Kultur. Man bestehe aber darauf, den 
kontaminierten Erdaushub andernorts 
wieder unterzupflügen, schließlich habe 
sich hier inzwischen eine Regenwurm-
art schadstoffgerecht mutiert. Der dürfe 
dieser einzigartige Lebensraum nicht ent-
zogen werden. Auch dafür, so versicherte 
Benitz, sei unterirdisch viel Geld da. (chk)

Aus den Memoiren des 
Kammersängers Johann Bächle
ETZENBACH „Uf d`Welt kumme bin ich 
im Etzebach. Des isch jo eigentlich nix bsun-
ders, aber bsunders isch, dass mir Etzebacher 
Bächles doch tatsächlich direkt vo dene säch-
sische Bache abstamme. Also de groß Johann 
Sebaschtian, de alt Baschtl, isch bigott mi 
Uhrahn gsi! Dem si Ururenkel Friedolin, der 
isch am e schöne Daag mit Kind un Kegel ins 
Etzebach zoge, un si häǹ n au prompt zum Di-
rigent vo de Underdäler Blechmusik gwählt. 
„Vivat Bachus, Bachus lebe“ hets  g̀ heiße! Un 
mei, gsoffe het de Friedolin gnau soviel wie 
sini sächsischi Verwandschaft. Hajo, selli hän 
als au gar mänge Bägle mit heimgschleipft. 
Un am Samschdigobend als…mei.., gell, do 
hets jo noch kei Fernseh ghä…also uff jede 
Fall het de alt Baschtl e ganze Huffe Kinder 

ka! Un d`Mudder vo dene Buebe, des war jo 
au so eini! Die het doch als s̀ Schuelveschper 
vo allene Kinder in sini Kompositione ipackt: 
Die Wurschtwecke in die Triosonate un de 
Käs in e Cembaloschtuckli; fürs Schmalzbrot 
het si sogar emol s̀ Notepapier usere Kantate 
vum Vadder gnumme! Do het der natürlich e 
Mordswuet im Ranze ka un e ganzi Wuche 
lang nimmi mitere gschwätzt. Jojo, de alt 
Baschtl, der het scho gwißt, wo de Bartel de 
Moscht holt un wo d`Musik spielt. Aber ich 
weiß es au! Ich hab nämlich e ganz tolli Karri-
ere gmacht: Als Kammersänger am Hof vum 
Graf von Hohenthal hab ich vieli Johr lang 
defür gsorgt, dass d`Kultur im Gruenermer 
Schloss nit de Bach abegoht. De schönschte 
Dienscht do defür war immer gli am Morge: 

Do hab ich mich im Treppehus ufgschtellt, un 
dann isch die ganzi gräfliche Familie an mir 
vorbeidefiliert, de Karl-Eugen vorus mitere 
Mordsfahne…also ich mein mit̀ m stolze Fa-
miliebanner… un d`Gräfin Andrea im Négligé 
mit alle Kinderli hinterher. Un ich hab derwil 
die Hohenthalsche Nationalhymne gschmet-
teret:

„Karl Eugen, du edler Ritter, du bisch un 
blibsch uff ewig un drei Daag doch unser 
Vogt! 
Vogt vo Schtaufe, Schtaufe eins, un 
Schtaufe zwei un drei sin au dabei 
in deiner Länderei!“

Jaja, es war e schöni Zit…!“
(WSch)

K U R Z  `G M E L D E T
Oberzunftmeister gratuliert Biden
Der Oberzunftmeister der Schelmenzunft 
Staufen hat in einem persönlichen Telefo-
nat dem frisch gekürten US-Präsidenten 
zur feierlichen Ernennung gratuliert. 
In dem Gespräch äußerte er die Hoff-
nung, daß der deutsch-amerikanische 
Humor nun wieder an Qualität gewönne.
Biden erneuerte die tiefe Verbundenheit 
der amerikanischen Nation mit der Schel-
menzunft Staufen, die dem amerikani-
schen Volk bereits vor über 200 Jahren 
die Farben „blau“ und „weiß“ zur Gestal-
tung der amerikanischen Flagge überließ.
Der OZET sprach zudem eine Einladung 
an den Präsidenten für eine kommende 
Fasnet in Staufen aus. (oz)

Friedolin Bach aus dem Etzenbach, Dirigent der Underdäler Blechmusik

Bei einem Ausflug des Vorstandes der 
Schelmenzunft zum Rheinfall bei Schaff-
hausen fuhren der Oberzunftmeister, der 
Zeremonius und der Chronist in einem 
Boot in den wogenden Wellen auf den 
Wasserfall zu.

Das Boot fuhr an allen Warnschildern 
vorbei und stürzte  den Rheinfall hinun-
ter und zerschellte im kalten Nass. 

Wer wurde gerettet?

(du)

Zunftvorstand auf Reisen

Die Zunft
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STAUFEN Es war einmal ein malerisches 
Städtchen im Breisgau. Das lag am Fuße 
eines mit Reben bewachsenen Hügels, auf 
dessen Anhöhe eine altherrschaftliche 
Burgruine thronte. In diesem beschau-
lichen Örtchen war aber allerhand los, es 
herrschte geschäftiges und geselliges Trei-
ben. Die Einwohner liebten ihr Städtchen 
über alles und unterstützten selbstver-
ständlich alle Vereine, denen sie sich  in 
irgendeiner Form verbunden fühlten. So 
ergab es sich, dass vor einigen Jahrzehn-
ten ein paar engagierte und lebensfrohe 

Damen des Orts eine illustre Runde grün-
deten: die „Körblefrauen“. Fortan traf sich 
diese Runde alljährlich vor der Advents-
zeit, um den wichtigsten Verein ihrer Ehe-
männer – die Schelmenzunft – zu unter-
stützen. 

Sie selbst waren alle „Schnurrewieber“, 
eine Figur der Schelmenzunft, und jede 
brachte ihr Talent und ihre Eigenarten in 
die Gruppe ein: die eine konnte gut nä-
hen, eine andere lieber nur „fütterle“, wie-
der andere kreative Filzblümchen entwer-
fen. Gesellig waren aber alle. Bei einem 
Glas Wein, bei Witzen und den neuesten 
Neuigkeiten aus dem Städtle ging die Ar-
beit mit Vergnügen von der Hand. In An-
lehnung an den Schnurrewiebkorb fingen 
sie an, aus Strohborte kleine Körbchen zu 
nähen, die sie dann liebevoll mit einem 
Blümchenstoff ausfütterten. Diese Körble 
verkauften sie während der Fasnet an alle 
anderen Schnurrewieber als Anstecker 
ans Häs. Vom Erlös kauften sie Rauten-

Die Körblefrauen feiern Jubiläum!
60 Jahre Körble, Figürle & Fasnetsleidenschaft

stoff, um kleine Schelmenkostüme für die 
Kinder zu nähen. Wer es sich nicht leis-
ten konnte, eigene Kostüme zu besitzen, 
konnte nun wenigstens für sein Kind ein 
Schelmenhäs ausleihen.

So ging der Schelmenzunft auch der 
Nachwuchs nicht aus. Aber auch die Kör-
blefrauen suchten Nachwuchs. Die Run-
de erweiterte sich um ein paar jüngere 
Schnurrewieber, die nicht weniger illuster 
waren wie die alten. Auch diese Genera-
tion war mit unterschiedlichen Talenten 
gesegnet. 

Anfangs ganz der alten Tradition ver-
bunden, wagten sie Neuerungen, denn im 
Laufe der Jahre fanden sich nicht mehr 
viele Abnehmer für die kleinen Ansteck-
körbchen.

Die Idee entstand, die Staufener Fas-
netsfiguren im Kleinformat herzustellen. 
Als erstes natürlich den Schelm. Der Ver-
kauf lief prächtig an, alle wollten so einen 
kleinen Schelm umgehängt haben, und es 
gehörte schon fast zum guten Ton, weil 
man damit zeigte, dass man die Zunft 
unterstützt. Nach ein paar Jahren folgte 

dann das „Schnurrewieb“ und erstmalig 
im Jahr 2010, der „Mittwucher“. Darauf-
hin entwarf ein begnadeter Schuster aus 
dem Hinterstädtle eine kleine Lederta-
sche, ähnlich wie sie der Mittwocher mit 
sich trägt, und bot den Körblefrauen an, 
dieses Täschchen in ihr Repertoire aufzu-
nehmen. Er zeigte ihnen das “Gewusst-
Wie“ und spendete das Material für die 
ersten Täschchen. Somit hatten die Kör-
blefrauen nun ein buntes Sortiment, das 
sie abwechselnd an der Fasnet verkaufen 
konnten.

Im Laufe der Jahre gesellten sich zum 

Seit 1961 waren im Ehrenamt 
tätig: 
Gisela Gutmann (Gys) - Luise Joos - 
Gertrud Lüdtke - Clärle End - Anna 
Seidel - Maria Burkert - Monika 
Rinderle - Johanna Weiss (Madame 
Blanche) - Klara Bucher - Lina Fark - 
Monika End - Antonia Riesterer - Erika 
Raimann - Gerti Geiger - Ingeborg 
Weschle - Elvira Burghard - Sonja 
Schönlein - Susanne Geng - Ursula 
Bartknecht - Martina Kleiser - Elke 
Wecker - Ursula Burghard - Kristina 
Wiesler - Silvia Steiner - Franziska 
Riesterer - Katrin Fricker - Sonja 
Rinderle - Leonie von Hohenthal 

erweiterten Sortiment auch wieder jünge-
re Schnurrewieber zu den Körblefrauen. 
Kontaktfreudig und ebenfalls mit Ideen 

und  künstlerischen Fähigkeiten ausge-
stattet, bereichern sie die ganze Runde 
und kreierten als weitere Figur den Stau-
fener Stadtmusikanten. Von Generation 
zu Generation wird das Miteinander und 
die Tradition des Ehrenamts gepflegt.

Was sich in den nächsten Jahren noch 
entwickelt, das steht in den Sternen. Das 
Ziel wird jedoch immer sein, die Staufe-
ner Schelmenzunft mit dem Reinerlös 
der verkauften Figürle zu unterstützen, 
um vornehmlich die Kinder- und Jugend-
arbeit finanziell zu fördern.

…und wenn die Körblefrauen nicht aus-
sterben, so nähen sie auch noch im nächs-
ten Jahr! Klingt wie ein Märchen – ist 
aber keins: Denn die Körblefrauen feiern 
in diesem Jahr Jubiläum!

Unterstützung der 
traditionellen Staufener Fasnet: 
Beispielsweise in den Jahren 1982 - 
1986 durch den Verkauf von ca. 1300 
Körble: Kostüme für Zunftpagen, 
Zunftbanner, Koffernähmaschine, 
Stoff für Kinderschelmenkostüme und 
Glocken mit einem Gesamtbetrag von 
3252,63 DM. 
In den Jahren 2001 & 2011 wurden 
jeweils 1000 Euro für Trommler- 
und Schnurrewieblekostüme an den 
Förderverein der Schelmenzunft 
übergeben und 2019 zur Eröffnung 
der Zunftscheuer 555,55 Euro an die 
Schelmenzunft. 
Das ehrenamtliche Engagement der 
Körblefrauen ermöglichte im Laufe der 
Zeit einige Tausend DM/Euro Spenden 
an die Schelmenzunft bzw. an den 
Förderverein.
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„Müll in der Post – Tausend Sappermost“
Neuer Staufener Übersetzerpreis ist ein voller Erfolg

Noch steht sie nicht, die Staufener Me-
diathek, aber schon heute positioniert sich 
die Stadt Staufen neu im internationalen 
Literaturleben. Sie besinnt sich ihrer Ver-
gangenheit, als noch Student*innen aus 
aller Welt unter den Kastanienbäumen im 
Bahnhöfle saßen. Sie waren hungrig nach 
der deutschen Sprache und noch hungri-
ger nach Schnitzel mit Pommes aus dem 
Bahnhofsbräter. In Staufen ist so man-
cher junge Mensch an den Artikeln der 
deutschen Sprache gescheitert. Aber wer 
weiß, vielleicht ist aus dem einen oder der 
anderen ein*e berühmte*r Übersetzer*in 
geworden. Deshalb gibt es ab diesem Jahr 
den „Staufener Translator“, einen mit 50 
Flaschen Gutedel dotierten internationa-

le Preis für die beste Lyrik- Übersetzung.
Wie zu erwarten, gab es in dem fünfein-
halbköpfigen Vergabegremium hitzige 
Diskussionen, wer diesen hoch dotierten 
Preis bekommen sollte. Man wollte sich 
gerade im ersten Jahr nicht unter Wert 
verkaufen. Noch heftiger umstritten war 
allerdings die Frage, ob es sich bei den 
ausgelobten 50 Flaschen um Literflaschen 
oder 3/4 Liter Flaschen handeln sollte. 
Eine Frage von so existenzieller Bedeu-
tung, musste durch mehrere Verkostun-

gen in nicht weniger als 27 Sitzungen ge-
klärt werden. Man wollte herausfinden, 
inwieweit die Qualität einer Übersetzung 
direkt proportional von der Menge des 
zugeführten Gutedels abhängt. Der Ge-
meinderat hatte dafür eigens einen Aus-
schuss gegründet, der mühelos besetzt 
werden konnte. Bei der Frage der Auf-
gabenstellung und der Gedichtauswahl 

konnte man sich schnell einigen. In der 
Kategorie „Brauchtum“ sollte das Schel-
menlied übersetzt werden. In der Kate-
gorie „Unser Goethe“ war „Wanderers 
Nachtlied“ am Start, und in der Kategorie 
„Heimatliebe“ war, wie könnte es anders 
sein, Johann Peter Hebels „Der Schwarz-
wälder im Breisgau“ gesetzt. 

Der Ausschuss war überwältigt von 
der Menge der Einsendungen. Was war da 
nicht alles vertreten: Natürlich die meis-
ten europäischen Sprachen, wie z.B. Bay-

risch, Sächsisch oder Französisch, aber 
auch Hindi und Zulu. Darauf war man in 
der Jury nicht vorbereitet. Wie sollte man 
diese Einsendungen prüfen? Um Zeit zu 
gewinnen, unterzog man zunächst den 
Preiswein einem weiteren Test. Dazu wur-
de Buchstabensuppe aus dem Bahnhöfle 
gereicht. Aber Staufen wäre nicht Staufen, 
und die noch nicht gebaute neue Media-
thek wäre nicht die noch nicht gebaute 
neue Mediathek, wenn man nicht auch 
für dieses Problem eine Lösung gefunden 

Erstmals vergeben: Der „Staufener 
Translator“, der die Literaturwelt in 
den nächsten Jahren aufrütteln wird

Schelmenlied
Ich will ein Schelm sein, 
in froher Schelmenschar,
der Narrheit dienen will ich immerdar.
Das schöne Staufen ist meine 
Schelmenstadt, 
die neben edlem Wein auch echten 
Frohsinn hat.

Traduction de Bonneville
Je veux être un coquin,
dans une foule de voyous heureux,
je servirai la folie pour toujours.
La belle Staufen est ma ville voyou,
qui, en plus du bon vin, est aussi 
vraiment gai.

Rückübersetzung von Gugge
Ich möchte ein Schlingel sein,
in einer Menge fröhlicher Schläger,
ich werde dem Wahnsinn für immer 
dienen.
Das schöne Staufen ist meine 
Schurkenstadt, das ist neben gutem 
Wein auch sehr fröhlich.

Wanderers Nachtlied
Über allen Gipfeln
Ist Ruh,
In allen Wipfeln
Spürest du
Kaum einen Hauch;
Die Vögelein schweigen im Walde.
Warte nur, balde
Ruhest du auch.

Niederländisch
Over alle pieken
Ist Ruh,
In alle schommels
Je voelt het
Kaum en Otem;
De vogels zijn stil in het bos.
Wacht even, naakt
Rust jij ook?

Rückübersetzung von Gugge
Über alle Gipfel
Ist Ruh,
In allen Schaukeln
Du fühlst es
Kaum und Otem;
Die Vögel sind ruhig im Wald.
Warte eine Minute, nackt
Ruhst du dich auch aus



hätte. Mit Hilfe des allgemein zugängli-
chen Übersetzungsprogramms von Gugge 
konnte man ohne Probleme alle Einsen-
dungen ins Deutsche zurückübersetzen 
lassen und so deren Qualität prüfen. 

Das Rennen in der Kategorie „Schel-
menlied“ machte ein Beitrag aus der 
Partnerstadt Bonneville. „Wanderers 
Nachtlied“ wurde von einem Niederlän-
der genial übertragen, und bei Hebel vo-
tierte man einstimmig für eine anonyme 
Einsendung aus Luxemburg. Wir freuen 
uns, den Lesern unserer Kulturseiten die 

Siegertexte noch vor der Preisverleihung 
vorstellen zu dürfen. Zunächst der Origi-
naltext, dann die eingesandten Überset-
zungen und  schließlich die von der Jury 
bei Gugge angeforderte Rückübersetzung. 
Die ZZ gratuliert allen Gewinnern!   (chk)
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Der Schwarzwälder im Breisgau
Z'Mülle an der Post,
Tausigsappermost!
Trinkt mer nit e guete Wi!
Goht er nit wie Baumöl i,
z'Mülle an der Post!

Z'Staufe uffem Märt
hen si, was me gert,
Tanz und Wi un Lustberkeit,
was eim numme 's Herz erfreut,
z'Staufe uffem Märt!

Luxemburgisch
Z'Müllen op der Post,
Dausend sappermost!
Drénkt mech mat guddem Wi!
Wann hien net wéi Bamueleg geet,
 z'Müllen op der Post!

Z'Staufen uffem Märt
hey wat mech gemaach,
Danz a Freed
wat erfreet engem numme säin Häerz,
z'Staufen uffem Märt! 

Rückübersetzung von Gugge
Müll in der Post,
Tausend sappermost!
Schluck mich mit gutem Wi!
Wenn er nicht wie Öl geht,
Müll in der Post!

Offene Märkte füllen
Hey, was hat mich dazu gebracht?
Tanz und befreit
was dem Herzen eines Menschen gefällt,
Märkte öffnen! 

Wie aus unzuverlässig zuverlässiger 
Quelle soeben bekannt wurde, konnte 
das Kulturamt Staufen unter der Leitung 
von Nebenkulturhauptamtsleiter Helmut 
Zimmermann den weltberühmten Star-
dirigenten Sir Simon Rattle gewinnen, 
zusammen mit dem Schelmensymphonie-
orchester Staufen das Eröffnungskonzert 
im noch fertigzustellenden neuen Bürger-
haus ohne Tiefgarage aufzuführen. 

Aktuell arbeitet der Maestro noch mit 
dem London Symphony Orchestra, bevor 
er ab 2023 die Leitung des Symphonie-
orchesters des Bayerischen Rundfunks 
übernehmen wird.

Auf dem Weg ins weiß-blaue Bayern 
macht er einen Zwischenstopp bei den 
blau-weißen Schelmen!

Der Kulturredakteur Hansi Schelm hat-
te die Möglichkeit, für die ZZ mit dem 
Künstler zu sprechen:

ZZ: Sir Simon Rattle, was hat Sie dazu bewo-
gen, diese doch überaus schwierige Aufgabe 
anzunehmen?

Rattle: Nun wissen Sie, wann hat man 
als Dirigent schon einmal die Möglichkeit 
mit einem so herausragenden Orchester 
zu arbeiten?  Die Mitglieder der Schel-

mensymphoniker sind allesamt Könner 
ihres Fachs und zählen zu den Besten 
weltweit. Ob als Solist oder in der Gruppe, 
jeder spielt seine Rätsche in einer Perfek-
tion, die nirgendwo sonst auf der Welt zu 
finden ist.

ZZ: Und da kommen wir ja auch sogleich auf 
die Herausforderung zu sprechen ein großes 
symphonisches Werk nur mit Rätschen auf-
zuführen. An welches Werk dachten Sie denn?

Rattle: Die Zuhörer können zurecht 
gespannt sein, die Wiederaufführung 
der „Großen Schelmensymphonie in  
rätsch-moll“ erleben zu dürfen. Dieses 
Werk galt jahrzehntelang als verschollen 
und in früheren Jahren als unspielbar.

ZZ: Genau so ist es! Allein all die Dissonan-
zen und Konsonanten in diesem Werk, dessen 
Komponist ja leider unbekannt ist.

Rattle: Ja leider, Sie sagen es. Die For-
schung vermutet, dass das Werk auf eine 
alte Volksweise zurückzuführen ist. Dar-
auf lässt die Ouvertüre im ¾ Takt schlie-
ßen, die aber über die Jahrhunderte von 
vielen Einflüssen geprägt und verändert 
wurde. Allein das feine Schwingen der 
Obertöne der Rätschen in Anlehnung an 
die moderne 12 Ton Musik. Das Rattattat 
einer einzelnen Umdrehung, das Brausen 
und Toben des gesamten Orchesters im 
großen Finale, das sind Momente einer 
einzigartigen und genialen musikalischen 
Schöpfung für die es sich lohnt, Dirigent 
zu sein.

ZZ: Sir Rattle, wir danken für das Gespräch!

Anm. d. Red.: Bleibt noch die offene Frage, wo 
all die Besucher denn parken sollen.   (oz)

Sir Simon Rattle dirigiert 
Schelmensymphonieorchester
ZZ Interview Stardirigent begeistert von Schelmenmarsch

N E U E S  U S S  D E  WÄ S C H K U C H I

Neues vum Märt:
Agnes: Du, neulich hab ich de Heißler 

Michel uffem Märt troffe. Stell der emol 
vor, mit 6 Laib Brot unterm Arm!

Elfried: Jo, was macht denn der mit 
sechs Laib Brot?

Agnes: Des hab ich ihn dann au grfrogt, 
no het er gsait:  Weisch, mi Sandra het 
gmeint, gohsch uff de Märt go Brot hole, 

un wenn‘s Eier het, bringsch 6 mit.

Was Önologisches:
Elfried: Du, der Wi do, des isch ä Ge-

dicht!
Agnes: Hejo! Kumm, vu dem trinke mer 

noch ä paar Strophe!
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BÖTZEN Nachdem die Zunftscheuer nun 
fertiggestellt ist, nimmt die Schelmen-
zunft Staufen ein neues Projekt in An-
griff: Der Vorstand hat beschlossen, den 
seit einiger Zeit leer stehenden Gotthard-
hof zu erwerben und einer multifunk-
tionalen Nutzung zuzuführen: Nach der 
Generalsanierung des maroden Gebäudes 
soll ein feudales Erholungsheim für fas-
netgestresste Zunftmitglieder entstehen. 
Es wird jedes Jahr vom Aschermittwoch 
um fünf Uhr früh bis zum 11.11. kurz vor 
Beginn des Herbstkonvents geöffnet sein. 
Den Gästen stehen neben komfortablen 
Einzel- und Doppelzimmern auf besonde-
ren Wunsch auch Dreierzimmer zur Ver-
fügung. Für den ausgezehrten Leib und 
die bedürftige Seele wird ihnen ein um-
fangreiches  Regenerationsprogramm an-
geboten, das auch die durchgehende Öff-
nung der benachbarten  Gotthardkapelle 
beinhaltet.

Um das Gelände des Gotthardhofs 
auch weiterhin landwirtschaftlich nutzen 
zu können, soll außer dem Zunft-Refu-
gium ein Zuchtbetrieb für Zunft-Ziegen 
entstehen, mit zunfteigener Käserei und 
Milchzentrale direkt am Waldrand. Die 
Schelmen der Zunft werden verpflichtet, 
den Zunftziegen während der Sommer-
monate ihre Glöckchen auszuleihen; das 
feierliche Umhängen der Glöckchen mit 
anschließendem philharmonischem Bim-
melkonzert soll als festes Ritual in die 
Zunftordnung eingeschrieben werden. 
Dies gilt auch für eine weitere neue Ver-
anstaltung im Rahmen des Staufener Fas-
netprogramms: Es wird künftig an jedem 
Fastnachtssonntag einen Zunftziegen-
Viehabtrieb von den Höhen des Bötzens 
bis hin zur Schelmenhalle geben, wo das 
junge Geißen-Ballett beim Kinderfest mit 
närrischem Gemecker einen furiosen Zie-
genhexentanz präsentieren wird.

Das Gotthardhof-Projekt der Staufener 
Schelmenzunft wird vom Ziegenzucht-
verband Südlicher Breisgau mit einem 
noch nie dagewesenen Geldbetrag unter-
stützt. (WSch)

Im Gotthardhof 
gehen die Lichter 
wieder an
Schelmen beziehen Wellnessoase

KURZ G´MELDET

AUSLAND Im Südlichen Breisgau herrscht 
helle Aufregung: Wie die Bild-Zeitung be-
richtet, beabsichtigt Donald Trump, der 
frühere Präsident der USA, nach Müns-
tertal zu emigrieren und sich dort im 
Hinteren Elend niederzulassen. Außer-
dem plant er angeblich, in Staufen auf der 
Breite einen Golfplatz zu eröffnen und 
mit der benachbarten Straussi einen Ca-
tering-Kooparations-Deal abzuschließen; 
allerdings hat ihm Siggi Kerber bereits im 
Vorfeld ein lebenslängliches Lokalverbot 
erteilt. Auch Trumps Antrag an die Stadt 
Staufen, die Burgruine auf dem Staufe-
ner Schloßberg sprengen zu lassen und 
an ihrer Stelle mit einem gigantischen, 
nach ihm benannten Turm das höchs-
te Gebäude Europas zu errichten, wurde 
vom Gemeinderat in einer eilig einberu-
fenen Sondersitzung nach kontroverser 
Diskussion mit 13 zu 12 Stimmen abge-
lehnt. Aus gut unterrichteten Kreisen war 
zu hören, dass die Fraktion der Grünen 
während der turbulenten Debatte damit 
drohte, das Gremium auf Nimmerwie-
dersehen zu verlassen. Die Befürworter 
der Trump̀ schen Baupläne müssen damit 
rechnen, künftig vom Verfassungsschutz 
beobachtet zu werden. (WSch)

Bye Bye,
Mr. President
Trump im Elend

NOCH KÜRZER G´MELDET AU ZIEMLICH KURZ

SAUFEN Kurz nach dem Urteil in einem 
Münchner Dopingprozeß, bei dem es um 
weitreichendes Doping mit Eigenblut 
ging, kommen neue Verdächtigungen auf. 
Wie vertrauenswürdige Quellen berich-
ten, scheint es im Vorfeld der Vorberei-
tungen zum weltberühmten Schelmenrät-
schen zu Unregelmäßigkeiten gekommen 
zu sein. Wie allgemein bekannt, ist das 
Schelmenrätschen eine Sportart, die ab-
solute Körperdisziplin, aber mehr noch, 
eine einzigartige körperliche Kondition 
vorraussetzt. Um den Druck des nahe-
stehenden Wettkampfes aushalten zu 
können, wird kolportiert, daß die Stau-
fener Schelmen Michael W. sowie seine 
zwei Söhne Axel und Markus W., aus-
giebige Testreihen mit dem verbotenen 
Eigenschorledoping  unternommen haben 
könnten. Hierbei soll es sich um „Gutedel-
trockenschorle, sauer“, handeln, das erst 
in überaus großen Mengen im mensch-
lichen Köper nachweisbar ist. Wird sich 
diese schlimme Vermutung bewahrhei-
ten? Wie wird die nationale Konkurrenz 
darauf reagieren? Darf man unter diesen 
Voraussetzungen überhaupt noch von ei-
nem fairen Wettkampf sprechen?
Wir bleiben für Sie dran! (oz)

Doping bei 
Rätsch-WM
Schelmen überschorlt?

Die nächste Fasnet kommt mit viel Anlauf!
...da sind Dorothea & Miriam einer Meinung mit der Redaktion!  
Mehr Fanpost auf Seite 24
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Gefährlicher Drehwurm in Staufen
Was ist faul an den neuen Kreiseln?
STAUFEN Bis vor wenigen Jahren gehörte 
Staufen noch zu den kreiselfreien Städ-
ten in Baden-Württemberg. Nachdem 
aber mit dem so genannten „Aldi-Kreisel“ 
dieses Prädikat verloren gegangen war, 
will Staufen nun das Pendel in die ande-
re Richtung ausschlagen lassen und in die 
erste Liga der Kreiselstädte aufsteigen. 
Dazu musste eigens eine neue Straße auf 
freiem Feld gebaut werden. 

Wo sonst hätte man gleich vier Kreis-
verkehre in so kurzer Distanz errichten 
können? Doch kaum war die Straße er-
öffnet, kam es zu ungewöhnlich vielen 
Unfällen durch Kreisel - Geisterfahrer. Es 
ist ein Phänomen, das bisher nirgendwo 
in Deutschland beobachtet wurde. Immer 
wieder befuhren Automobilist*innen aller 
Altersgruppen die Kreisverkehre in der 
falschen Drehrichtung. Bis dies über den 
Verkehrsfunk gemeldet wird, ist die Ge-
fahr natürlich längst vorüber. Zum Glück 
kam es bislang zu keinem schweren Un-
fall.

Lange wurde gerätselt, was die Ursache 
sei. Zunächst vermutete man eine Pro-
testaktion der zahlreichen Straßengeg-
ner. Die konnten aber lückenlos nachwei-
sen, dass sie nach wie vor am Neumagen 

entlangfahren. Verkehrspsychologen ent-
wickelten eine Theorie, die davon ausgeht, 
dass die Kreisel wegen ihres geringen Ab-
standes zueinander von esoterisch ver-
anlagten Autofahrern als liegende Acht 
wahrgenommen werden. Sie geraten un-
gewollt mit ihrem Fahrzeug in einen Hyp-
nosezustand, wobei Sie mehrmals jeden 
zweiten Kreisverkehr in die falsche Rich-
tung durchfahren. Das vom TÜV verord-
nete Auto-Gene Training oder wahlweise 
die Acht-samkeitsübung erwiesen sich als 
kontraproduktiv.

Erst als vor wenigen Tagen ein Urlauber 
aus Wales, genauer gesagt aus dem klei-
nen Ort Llanfairpwllgwyngyllgogerych-
wyrndrobwllllantysiliogogogoch, (Koordi-
naten 53° 13‘ 28.639“ N 4° 11‘ 52.782“ W // 
Anm. d. Red.) auf dem Weg ins Münstertal 
wie selbstverständlich alle vier Kreisver-
kehre im Uhrzeigersinn, also links her-
um durchfuhr, kamen die Ermittler der 
Sache auf die Spur. Den Zuschlag für den 
Bau der Straße hatte seinerzeit nach einer 
europaweiten Ausschreibung eine güns-
tige, um nicht zu sagen sparsame Firma 
aus Schottland bekommen. Sie drehten 
die durchsichtige Konstruktionszeich-
nung - so wie das in Großbritannien für 

alles, was vom Kontinent kommt üblich 
ist - links herum. Daraus ergab sich wie 
von selbst ein typisch britischer „round 
about“. Dieser sieht einem kontinental-
europäischen Kreisverkehr zum Verwech-
seln ähnlich. Im Alltagsverkehr zeigt sich 
aber sein wahrer Charakter.

Nun war guter Rat teuer. Wohin mit 
den nagelneuen Staufener Kreiseln? 
Wenn man sie weiter nutzen wollte, müss-
te man sie wenden oder die Drehrichtung 
von einem Irischen Schamanen in einer 
umweltschädlichen Räucherzeremonie 
umdrehen lassen. Das Bauamt zögerte 
nicht lange und stellte alle vier Kreisver-
kehre auf „EVKF“, die „Europäische Ver-
steigerungsplattform für Kommunale 
Fehlplanungen“. 

In nur zwei Stunden waren alle vier an 
einen gewissen Boris J. in London ver-
kauft. Mit dem Erlös des Verkaufs konnte 
die Stadt Staufen ein paar schöne rechts-
drehende Exemplare aus der Bretagne er-
werben. Der Austausch der Kreisverkehre 
soll nachts, also während der Ausgangs-
sperre erfolgen und wird von der Bevölke-
rung nicht wahrgenommen werden, versi-
cherte der Kreisbaumeister.   (chk)

F A S N E T - H O R O S K O P
WIDDER: Au dies Johr git̀ s für dich 
widder e glückseligi Fasnet, nur halt e 
weng anderscht!
ZWILLINGE: S`könnt guet si, dass de 
demnägscht Drilling kriegsch!
LÖWE: Los goht̀ s mit Schnurre un 
Gebrüll!
WAAGE: Vorsicht – an de Fasnet nit so 
schlemme, sunscht muesch nochher 
gli abschpecke!

SCHÜTZE: Gib Obacht, dass de de 
Boge nit überspannsch!
WASSERMANN: Des bitzeli Räge am 
Schmutzige Dunschdig macht dir nix; 
du fühlsch dich jo sowieso wie e Fisch 
im Wasser!
STIER: Du Hornochs, muesch denn du 
immer mit̀ m Kopf durch d`Wand? Ab 
in de Stall!
KREBS: Dapp nit nebena – blib uf´m 

rächte Wäg!
JUNGFRAU: Viellicht blibsch doch 
besser deheim,  d`Fasnet isch nämlich 
e weng e gfährlichi Zit!
SKORPION: Dankschön, dass de 
wenigschtens die paar Daag kei Gift 
spritzesch!
STEINBOCK: An de Fasnet wirsch 
zum Springbock!
FISCHE: (siehe: Wassermann!) (WSch)
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Sehr verehrter Herr Oberzunftmeister,
liebe Zunftbrüder,

Staufens Jubeljahr wurde vom Covid versaut, 
er hat uns fast alle Highlights verbaut.
Doch wenigstens konnt̀  uns die Fasnet erfreuen, 
mit Zunftabend, Umzug, Empfang ohne Reuen. 
Drum setz̀  ich auch dieses Jahr fest auf euch alle:
Befreit mich doch bitte aus meiner Falle!

Der Lockdown im Frühjahr machte uns platt,
das Jahr über waren wir ziemlich schachmatt.
Dass bald überwunden sei die Pandemie,
das konnten so richtig glauben wir nie.

Nun hat uns die zweite Well` überrollt
Keiner von uns hätt̀  das auch noch gewollt.
Der harte Lockdown Verzweiflung uns bringt,
dazu noch von Querdenkern sind wir umringt!
Wir kämpfen uns alle irgendwie durch
und suchen nach Schlupflöchern wie ein Lurch.

Im Rathaus sind wir systemrelevant,
schuften für Volkes Wohl, das ist bekannt.
Doch was wir wirklich nicht können brauchen:
Mit Querulanten die Friedenspfeif` rauchen.

Wir sehnen jetzt lieber die Fasnet herbei,
denn Frohsinn macht Leib und Seele uns frei.

Wirklich, Ihr könnt wohl kaum es ermessen:
Der Alltag im Büro ist schier zum Vergessen!
Ständig die neù ste Verordnung studieren 
- dabei  ist, was drin steht, kaum zu kapieren - 
Besprechungen, Homeoffice, Videokonferenz,
Kretschmann, Spahn, Sieben Tag`-Inzidenz,
Schnelltests, Masken, Desinfektion organisieren,
und dann noch die Impfungen priorisieren…
Der Gemeinderat tagt nur mit halber Truppe,
nach der Sitzung gibt es nicht mal eine Suppe.
Ab 20 Uhr ging`s früher erst richtig los,
jetzt legt man die Hände da schon in den Schoß.

Das alles ist mir allmählich ein Graus,
drum, liebe Brüder, holt mich hier raus.
Die Leiter geölt, die Fahne gebügelt,
der Hammer bereit – wie bin ich beflügelt!
Den 11. Februar hab ich mir frei gehalten,
um da meinen Auftritt mit euch zu gestalten.
Ihr macht das so, wie die von „click & collect“
dann läuft es sicher wie immer perfekt.

Bis dahin die Weine von Heiner und Emil!
Sonst halt ich’s nicht aus, das Viren-Verwirrspiel.
Ich werde die Arbeit mir einfach mal „schönsaufen“
und geh` dann am Wochenend  gerne zum Langlaufen.
Im Keller vom Rathaus geh` ich saunieren,
und trainiere, um euch wieder zu imponieren.

Zum Schluss sei es hier noch einmal gesagt:
Die Fasnet, sie wird auch heuer gewagt.
Ich bin euer Zunftvogt – holt mich hier raus!
Nix lieber als wieder zum Fenster hinaus!
Ich werde euch dafür fürstlich belohnen
und zwar nicht nur mit  ner Suppe aus Bohnen.

Nein! – Ich erkläre hiermit kraft meines Amtes:

Die Zunftscheuer wird vom Lockdown befreit,
und dann mit Tanz und Lustbarkeit 
können wir feiern bis in den Morgen
und uns befreien von all unseren Sorgen

Mit herzlichen und zünftigen Grüßen
Schelmo narro!

Euer
Zunftvogt Michael

„Holt mich hier raus!“
Offener Brief des Zunftvogts zu Staufen an die Schelmenzunft

Der Vogt beim zünftigen Saunieren im Rathauskeller
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K O N T A K T A N Z E I G E N  -  S E L L  S U C H T  S E L L

Mein rechter, rechter Arm ist leer, 
drum wünsch ich mir ein Mittwocher her. 
Sie (o.A.) sucht Held (ihn) mit Maske, 
Schirm und Charme! 
Chiffre: Schnurrewieb 342

Suche passendes Gegenüber um mich 
scheiden zu lassen. Meine Freundin-
nen erzählen mir, wie glücklich sie nach 
ihrer Scheidung sind. Möchtest Du nicht 
auch dieses Glück erfahren?
Dann ruf mich an: 0173 87 55 63 rufe 
zurück.

Erstversuch! Schelm, m. gr. Spw., vg. 
u. m. weitr. Vbn. sucht Schnurrewieb, 
die  ihm erklärt, was „m. gr. Spw., vg. u. 
m. weitr. Vbn.“ bedeutet! 
Chiffre: Schelm 2987

Strom günstig abzugeben
Verkaufe 5 KW Öko-Strom, wie neu, 
nur einmal benutzt. Nur Abholung, kein 
Versand. Wir helfen gern beim Einladen. 
VHB, info@oeko-logisch-leuchten.com

Schnurren kann man nicht alleine
und ich sag dir auch den Grund 
Schnurren, geht auf keinen Fall alleine, 
denn dazu brauch ich einen andern 
Spund. 
Chiffre: Schnurrewieb 367

Rätsche verstimmt?
Handwerklich begabter Schelm stimmt 
auch deine Rätsche neu!
Wunschmelodien möglich. Kontakt:  
tralala@hopsassa.de, Stichwort „rrrrrrrrr“

SIE, lebhaft (nicht still), schlank 
(nicht dick), brünett (nicht blond) sucht 
ruhigen (nicht lauten) Mann (nicht Frau) 
für gemeinsame (nicht alleinige) Abend-
stunden (nicht am Tag). Kennwort  „Eva“  
(nicht Adam) unter 
Chiffre Schnurrewieb 27883

Schelm mit Gedächtnisschwund. 
Ich weiss nicht mehr, wer ich bin ... und 
auch nicht, was für einen Partner ich 
suche. 
Und meine Nr. habe ich auch vergessen.  

Einsamer Mittwocher sucht
redseliges Schnurrewieb für ein
Online-Date bis die Drähte glühen
und Funken sprühen
Online unter: schnapp.de/1122666

Staufener Schnurrewieber 
aufgepasst!!

Attraktive junggebliebene Staufener 
Singel Mittwocher (Helmut und Alfred) 
aus dem Hinterstädtle suchen liebe-
volle Schnurrewieber für fastnächtliche 
Stunden.
Helmut: Puffi-muffi-Schnuckelbärchen 
sucht zuckersüßes Hutzimutzi, das ganz 
kille-kille-schmuselieb zu ihm ist ...  und 
dafür sorgt, daß er endlich wieder ver-
nünftig redet!
Alfred: Attraktiv, wohlhabend, intel-
ligent, geistreich, sportlich, elegant, 
sensibel, humorvoll, welterfahren 
und  erfolgreich ... bin ich NICHT. Aber 
schreibt mir ruhig!
Meldet EUCH bei uns:  
Helmut-Alfred@gmx.de

Schnurrewieb mit Knoblauch-Fabrik 
und Stinktier-Züchtung sucht Lebensge-
fährt mit Dauerschnupfen. 
Chiffre: Schnurrewieb 2343

Süßer die Glocken nie klingen
als in Gesellschaft gemeinsam aus 
dem Pokal zu trinken. Mit Abstand 
natürlich!
Chiffre: Schelm 29667

K L E I N A N Z E I G E N

Zu verkaufen:
Original Münstertäler Kuhfladen

Ein unvergessliches Mitbringsel für Ihre 
Lieben zu Haus aus der Ferienregion 
Münstertal. Erhältlich in den 
Durchmessern 24cm und 28cm sowie im 
Doppelpack. 
Kontakt, Abtrieb & Vertrieb:  
Frönz Gütmönn, Hinteres Elend,
Münstertal

Suche „Tanz un Wi un Luschtbarkeit“
Habe sie am letschden Fasnetszischdig 
verloren. Finderlohn!
Der Oberzunftmeister

Kleinwagen
Kleines rotes Auto, Marke Boby, zu ver-
kaufen, TÜV neu, nur 12,5 km gelaufen, 
grüne Plakette, Garagenwagen, 1. Hand, 
Allwetterreifen, AHK, sehr geringer 
Verbrauch. VHB 2 kg Kinderschokolade 
Chiffre: boby 752663

Für Selbstversorger
Gas-Pipeline, Gesamtlänge 1224 km, 
unbenutzt, für Selbstversorger güns-
tig abzugeben, incl. Landesgrenzen. 
Eventuell auch als Fernrohr geeignet. 
Nur komplett, kein Versand. Schriftliche 
Angebote unter Stichwort „Vladi-Rostock“ 
an: GPL c/o Manuela S., Schloßstraße 2-4, 
19053 Schwerin

Regentonne mit Füllung 
günstig abzugeben. 
Chiffre: TonnerwetterSaublodere (mit Stecken) 

von der 
Kinderstraßenfasnet 
1955: sehr gut 
erhalten, meistbietend 
abzugeben! Auf 
Wunsch mit 
Echtheitszertifikat 
Kontakt: 
schnappdirs@WSch.de
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Ein Rätselspaß für clevere Narren

Schelmi, Schelmo und auch Narro, so 
klingt es sonst ganz laut und froh.

In diesem Jahr ihr alle wisst, nun wirklich 
alles anders ist.

Wo ganz normal in all den Jahren, die 
Tradition wir alle wahren. 

Wir singen, tanzen, scherzen, lachen, wol-
len Menschen eine Freude machen.

So vieles was uns freut und ehrt, ein klei-
nes Biest uns nun verwehrt. 

Kein Sieger wird dies Jahr geehrt, beim 
Schelmenrätschen-Wettbewerb.

Und auch manch andrer Schelmensport, 
ist dieses Jahr nun einfach fort. 

Doch sind die Narren kreativ und keines-
falls schon depressiv.

Mit großer List und auch noch Tücke, dies 
Rätsel füllt die große Lücke. 

Ein Hinweis gibt ś zum Lösungswort, so 
ist es Brauch im Kopfdenksport. 

Nun passt gut auf und gebt schnell Gas 
beim zünftigen Narren-Rätselspaß!

Die Antwort findet ihr im Reim: „Was will 
in Staufen jeder gerne sein?“

Sobald die Lösung euch geglückt, die Ant-
wort schnell an uns geschickt. 

Drei Preise sind hier ausgelobt, wer richtig 
liegt, ist mit im Boot.

Ein wenig Glück es nun noch braucht, das 
Los entscheidet nämlich auch. 

Wir sagen es euch unumwunden, tolle 
Preise haben wir gefunden:

Das närrische Kreuzworträtsel ... 
•	 Erster Preis: Gutschein im Wert von 

100 Euro vom Gasthaus Hirschen + 
1 Jahr kostenlose Mitgliedschaft im 
Förderverein

•	 Zweiter Preis: Gutschein im Wert von 
50 Euro vom Café Schwarzwaldschön 
+ 1 Jahr kostenlose Mitgliedschaft im 
FV

•	 Dritter Preis: Zwei Flaschen Wein 
vom Weingut Wiesler (Spezialedition 
Schelm) + 1 Jahr kostenlose Mitglied-
schaft im FV

Das Lösungswort bitte bis spätestens 
28. Februar 2021 unter Angabe von 
Name, Adresse und Telefon-Nummer, an  
foerderverein@schelmenzunft.de oder an 
Pia Riesterer, In den Schliermatten 11, 
79219 Staufen-Grunern, senden.   (pr)

1.	 Der Marktplatz wird zum Treffpunkt 
für Musik und alle großen und 
kleinen Narren. Welcher Markt ist 
damit gemeint?

2.	 Wer verteilt freundlich, liebenswürdig 
und schwatzhaft, Gutsele und andere 
Leckereien?

3.	 An welchem Kleidungsstück sind 
die Zunftmitglieder und ihre Frauen 
erkennbar?

4.	 Lehrjahre sind keine Herrenjahre - 
welchen Titel erhält ein Zunftmitglied 
nach der Lehrlingszeit?

5.	 Bei welchem Fasnachtsmarsch tanzt 
und singt ganz Staufen?

6.	 Am Sonntagabend wird das Städtle 
zum Laufsteg für kreative Narren. 
Wie heißt die Veranstaltung?

7.	 Wer ist nicht zu überhören, wenn er 
durchs Städtle hüpft?

8.	 „Ich geb´ zum Sturm das Rathaus 
frei!“ An welchem der Fasnetstage 
wird mit der Kanone geschossen?

9.	 Auch unsere jungen Narren nehmen 
am Fasnetszischdig Abschied von der 
Fasnet. Wie heißt dieser Brauch?

10.	 Welche Fasnetsfigur verdankt ihren 
Namen einem Staufener Markttag?

11.	 Dabei sein ist alles! Bei welchem Fest 
gilt das auch für die Kleinsten?

12.	 Wie grüßen sich alle Narren in 
Staufen?

13.	 Eine großartige Tradition hat eine 
wunderschöne Zukunft. Wer wird 
diese Tradition fortsetzen?

14.	 Wer näht und bastelt mit viel Liebe 
die Körbchen und Püppchen für das 
Häs?

15.	 The show must go on! An welchen 
drei aufeinanderfolgenden 
Veranstaltungen tobt die Berta über 
die Fasnetsbühne?

16.	 „Doch feiern wir nach strengem 
Brauch, drum höret jetzt – ich tu 
es auch, wenn der Chronist ganz 
ohni Zote, verkündet euch die ......“  
An welches zur Fasnetseröffnung 

verkündete Recht halten sich die 
Narren?

17.	 Wen locken die Narren mit List und 
Tücke aus dem Rathaus?

18.	 „In Trauer ich euch alle seh, so nehmt 
die Larve ab, oh weh und s ´isch zum 
hiile aber wohr, mir sehn uns erscht 
widder im nächschte Johr!“ Wie heißt 
das Ritual?

19.	 Welcher Pass gilt nur an der Fasnet?

20.	 „Dann feschte mir, tu ś hiermit kund, 
bis dass der ..... kunnt.“ An welchem 
Tag ist für den Narren alles vorbei?

21.	 Überall gibt es vier Jahreszeiten. Wie 
heißt die fünfte in Staufen?

22.	 Wie werden die einzelnen Zunftgebote 
bei der Verkündung am Schmutzige 
Dunnschdig bezeichnet?

23.	 Wie nannte sich die erste 
belegte Zunftvereinigung zur 
Pflege des Frohsinns und des 
Liedes viele hundert Jahre vor 
Gründung der Schelmenzunft? 
(pr)

... mit vielen kniffligen Fragen!
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Unser Spendenkonto
Liebe Leserinnen und Leser,

dies ist die 1. ZunftZiddig der Schelmen-
zunft Staufen. Wenn Ihnen das Lesen so 
viel Spaß gemacht hat wie uns das Schrei-
ben derselben, dann hätten wir eine ganz 
ausgezeichnete und vielfach erprobte 
Möglichkeit Ihre Freude zu zeigen:

Schelmenzunft Staufen e.V. 

Volksbank Staufen eG.  
IBAN: DE 67 6809 2300 0000 1035 00 

Sparkasse Staufen-Breisach  
IBAN: DE 08 6805 2328 0009 0145 98



ZunftZiddig20 Merci

Z u n f t Z i d d i g

 

Hauptstraße 50, 79219 Staufen, Tel. 07633/5255, Whatsapp: 076335255 
www.schreibwaren-villinger.de info@schreibwaren-villinger.de 

 

Büro- und Schulbedarf   Unser Service: 
Bastel- und Künstlerbedarf  Kopieren, Gravieren 
Papeterie und Geschenke  Laminieren, Binden 
Glückwunschkarten    Briefmarken 
Zeitungen und Zeitschriften  Guthabenkarten 
Fruchtgummi, Tabakwaren  DHL-Paketshop 

  „Wir senken Versicherungskosten!“  
Seit über 30 Jahren bieten wir unseren Kunden 
optimale Versicherungs- und Vorsorgelösungen. 
Nutzen Sie unsere Kompetenz und Erfahrung, 
wir beraten Sie gerne! 

Peter Denig 

Fohrenbergstr. 41, 79219 Staufen • Tel. 07633 – 8060826 • Fax 07633 – 8060827 
Basler Str. 45, 79227 Schallstadt • Tel. 07664 – 6692 • Fax 07664 – 60762  
www.assecura-bw.de • info@assecura-bw.de  

Jetzt isch grad ruh, weil mir hänn zu. 
Abber uffbasse!  

Bald könne ma bschdimmd widder uffmache, 
un dann lasst uns einer  

druffmache!

Schwarzwaldschön
CAFÉ | RESTAURANT | CATERING

Marktplatz Staufen | 07633 8204786 | www.schwarzwaldschoen.de

 

Michael Bauer 

Steuerberatungsgesellschaft mbH 
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Bäckere i  ·  Kond i to re i  ·  Confi se r ie

F e i n s c h m e c k e r  g e n i e ß e n  j e d e  J a h r e s z e i t  i m

Hauptstr. 70 · 79219 Staufen · Tel. 07633/53 16 · Fax 07633/500 378 · www.cafe-decker.de
Täglich geöffnet von 6.30 -18.00 Uhr · Sonn- und Feiertags von 13.30 Uhr -18.00 Uhr

Gewerbegebiet
Gaisgraben

Innere Neumatten 1
79219 Staufen

Tel  0 76 33 / 80 11 85
Fax  0 76 33 / 80 11 86

... für d
as 

individue
lle 

Wohngefüh
l
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WEINGUT & GUTSSCHÄNKE
Weinverkauf ganzjährig geöffnet 
Mo-Fr  15–18.30 Uhr   Sa  9–13.30 Uhr 

 
Gutsschänke im FRÜHJAHR und HERBST geöffnet  

(Die genauen Saisonzeiten finden Sie auf unserer Homepage unter „Aktuelles”)  

Krozinger Str. 26 · D-79219 Staufen · Telefon: 07633-6905

www.weingut-wiesler.de

Schelmo Narro!

1WIE01xx_Anzeige_50x90_2021.lay.qxp_Layout 1  29.01.21  15:38  Seite 1

    Fasnachts -Tradition 
                  die schmeckt! 
      Wir backen alles selbst.

www.baeckerei-heitzmann.de

Große Auswahl an Musterleisten und Fertigrahmen 
Heimatkunst von Gerhard Völkle und Sebastian Wehrle 

Pass- und Bewerbungsbilder 
Besondere Geschenk-Ideen • Karten für jeden Anlass  

Im Herzen von Staufen  
direkt am Marktplatz  

in der Kirchstr. 2 
 

www.photo-bilderecke.de  
07633 / 4061873 
0172 / 6070019

Obstparadies Manufaktur - Johannes Geng
Im Gaisgraben 17 - 79219 Staufen

www.obstparadies-staufen.de

Z´Staufe uffem Märt, hensi was me gert,  
Obst un Gmüs un Freundlichkeit, 
was eim numme´s Herz erfreut.

Jede Mittwuch un Samschdig

Die Einsiedelei

ERLEBNISFÜHRUNGEN 
⁎ rund um Staufen ⁎ T
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Staufens Traditionsmetzgerei 

 
 

Telefon 07633/5277  
 m.wiggenhauser@t-online.de 

ZunftZiddig23 ǵ sait!

Z u n f t Z i d d i g

R I E S T E R E R  
 Maler- und Stuckateurbetrieb 
 Untere Gasse 14 | 79244 Münstertal 
 Tel.: (07636) 788 78 38 
 www.riesterer-maler.de 
 
 
 
 
 
 

Wir wünschen allen Narren & Närrinnen eine schöne Zeit! 

Schelmi, Schelmo, schelmonaro ……… 

 

Hallo Michael,  

hier unsere Annonce für die Zunftzeitung! 
Hoffe du kannst sie so gebrauchen. 
 
Grüß, Caro 
 

 

Gulaschsuppe im Glas mit extra viel Fleisch

– besonders beliebt bei Fasnachtsschelmen, Schnurrewiebern und 
Mittwochern -

0,33 l  EUR 5,90 oder 0,57 l  EUR 10,40 oder 0,72 l  EUR 11,11 
und weitere Gerichte zum Abholen und zu Hause warm machen

auf unserer Homepage www.loewen-staufen.de und
auf Vorbestellung: 07633-90 89 39 0, willkommen@loewen-staufen.de



ZunftZiddig24 Fanpost

Z u n f t Z i d d i g

Schnurrewieblé s Backrezept

Ein Rezept für wunderbare Fasnetsschnecken erreichte uns von Sophie & Silja: 

Genau das richtige für die Fasnetszeit. Nachbacken erlaubt!
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Die Fasnachtsfavoriten
Gut gelaunter Umzugsbericht vom Narrentreffen 
zum Kinderfest von Mina & Heidi
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